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Dienstag, den 24. November 


Thorner 


Expedition 


N 

Die Denkſchrift über die Beſoldungsver⸗ 

beſſerungen mit dem Nachtragsetat iſt nun⸗ 
mehr im Reichstag zur Vertheilung gelangt. 

Es beträgt für das Reich die zu Beſoldungs⸗ 

ö verbeſſerungen in Anſpruch genommene Summe 
einſchließlich der auf die bayriſche Militärver⸗ 
waltung entfallenden Pauſchſumme im Ganzen 
10 150 000 Mk. Die jetzige Beſoldungsauf⸗ 
beſſerung umfaßt die 1890/91 leer ausge⸗ 
gangenen Beamtenſtufen, läßt alſo die damals 
berückſichtigten Unterbeamten, Kanzleibeamten 
und gewiſſe Klaſſen der mittleren Beamten un⸗ 
berückſichtigt. Sie iſt nach oben hin ausge⸗ 
dehnt worden bis auf die Regimentskommandeure 
und die Räthe zweiter und dritter Klaſſe, 
darüber hinaus fol nur das Gehalt des Präſi⸗ 

denten des Reichseiſenbahnamts und der 
penfionsfähige Theil des Einkommens der Bot⸗ 
ſchafter erhöht werden. Das Gehalt des Präſi⸗ 
denten des Reichseiſenbahnamts beträgt gegen⸗ 
wärtig 15 000 Mk. nebſt Dienſtwohnung. Das 
penſionsfähige Gehalt der Botſchafter beträgt 
gegenwärtig 18 000 Mk., ebenſo wie bei den 

Geſandten. Das Geſammteinkommen der Bot⸗ 

f ſchafter dagegen ſteigt auf bis zu 150 000 Mk. 

| in London und Petersburg nebſt freier 
Wohnung. i 

Von dem Mehrbedarf von im Ganzen 

i 10150000 Mk. entfallen auf Offiziere des 

3 Heeres und der Marine 6 027 128 Mk., auf 

* 1171 der Militärverwaltung 1 143 852 Mk. 

nſchließ der entſprechenden Summe des 
bayriſchen Pauſchquantums von 837847 Mk. 
entfallen alſo von den Beſoldungsverbeſſerungen 
im Ganzen 8 009 354 Mk. oder vier Fünftel 
auf Heer und Marine, ſodann 1472 973 Mk. 
auf die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung, 
375670 Mk. auf die Reichseiſenbahnen in 
Elſaß⸗Lothringen. der Reſt auf die übrigen 
Ziviletats der Reichsverwaltung. 

Von den 3 303 345 Mk., welche auf die 
Beamten der Zivilverwaltung, der Militär⸗ 
und Marineverwaltung zuſammen entfallen, 
kommen auf die Tarifklaſſe 5 des Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes an Beſoldungsverbeſſerungen 

- 2059863 Mk., auf die Tarifklaſſe 3 1123 082 
Mark, auf die Tarifklaſſe 2 und 1 120 400 
Mark. 

Im Allgemeinen ſei über die Grundſätze 
der Neuregelung der Gehälter der bezüglichen 
Klaſſen von Beamten noch folgendes bemerkt. 
Eine gleichmäßige prozentuale Aufbeſſerung der 
Gehälter erſchien unthunlich, vielmehr iſt in 
jedem Fall das konkrete Bedürfniß erwogen 
worden. Beſtehende Zulagen bleiben im All⸗ 
gemeinen in Geltung. Bet den nach Dienſt⸗ 
altersftufen aufſteigenden Gehältern kommt die 
Erhöhung in der Regel mehr den höheren als 
den niederen Altersſtufen zu Gute; von einer 
Erhöhung der erſten Stufe iſt meiſt abgeſehen, 
wogegen die Steigerung des Höchſtſatzes eine 
Aufbeſſerung auch für die übrigen Stufen außer 
der allererſten ohne Weiteres zur Folge hat. 
Auch die Regelung der Dienftaltersftufen bei 
Beamten iſt bei Gelegenheit der Gehälterauf⸗ 
beſſerung nicht unberührt geblieben, es hat viel⸗ 
mehr eine Ausgleichung der Altersſtufen und 
für manche Kategorien eine Verkürzung oder 
auch Verlängerung des Aufrückungszeitraums 

ſtattgefunden. | 

Insbeſondere wird in der Denkſchrift in 

diesmal 


7 


N Betreff der nicht berüdfichtigten 
Kategorien Folgendes bemerkt: Die Be⸗ 
* ſoldungsverbiſſerungen von 1890/91 haben bei 


den niedrigſt Beſoldeten zu einem Abſchluß 
geführt. Eine abermalige Berückſichtigung, ins⸗ 
beſondere der Unterbeamten, bei jetziger Ge⸗ 
legenheit eintreten zu laſſen, würde ſehr weit⸗ 
gehende Aufwendungen bedingt haben. Selbſt 
die Herausgreifung einzelner Klaſſen hätte 
ſchwer zu überſehende Folgerungen im Reiche, 
und namentlich in Preußen, mit ſich gebracht 
und den ganzen gegenwärtigen Plan der 
Weiterführung gefährdet. Ebenſo hat der 
etwaigen Konſequenzen wegen die an ſich er⸗ 
wünſchte Mitberückſichtigung einzelner militäriſcher 


Unterklaſſen ſich als unmöglich erwieſen. Auch 
die Kategorien des mittleren Beamtendienſtes 
und des Kanzleidienſtes, die im Jahre 1890/91 
oder durch den erſten Nachtrags⸗Etat für 
1891/92 und ſpäter bereits bedacht ſind, haben 
grundſätzlich bei der gegenwärtigen Aufbeſſerung 
nicht von Neuem betheiligt werden können. — 

Im Reichsbaushalteetat erhöht ſich durch 
den Mehrbedarf für Beſoldungsverbeſſerungen 
die im Entwurf vorgefehene Summe der 
Matrikularbeiträge um 10 150 000 Mk. und 
überſteigt dadurch die vorjährige Summe um 
21851980 Mk. Auf der anderen Seite if 
in den Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten ein 
Plus gegen das Vorjahr vorgeſehen von 
16 584000 Mk. Rechnet man beide Summen 
gegen einander, ſo bleibt für die einzelnen 
Staaten eine Mehrbelaſtung übrig von 
5167600 Mk. Bringt man davon noch in 
Abzug dasjenige, was unter der Erhöhung der 
Matrikularbeiträge für die ſüddeutſchen Staaten 
als Erhöhung des Averſums für die eigene 
Brauſteuer und die eigene Poſtverwaltung in 
Betracht kommt, ſo ergiebt ſich ein Mehrbe⸗ 
trag an eigentlichen Matrikularbeiträgen in 
Höhe von drei dis vier Millionen Mark. Durch 
die Erſparniſſe aus der Konvertirung für ein 
halbes Jahr ermäßigt ſich dieſer Mehrbedarf 
demnächſt noch um ungefähr eine weitere 
Million. 


Dom Reichstage. 
129. Sitzung vom 21. November. 

Eingegangen iſt der Nachtragsetat betreffend Auf⸗ 
beſſerung von Beamtenbeſoldungen. 

Die Berathung der Juſtiznovelle wird bei § 56a der 
Strafprozeßordnung, welcher von der Beeidigung von 
Zeugen handelt, fortgeſetzt. Das Haus iſt zu Beginn 
der Sitzung ſehr ſchwach beſucht. 

Der Paragraph, zu welchem Abänderungsguträge 
der Abgg. Rembold (Zentrum), v. Gülningen 
(Rp.) und Munckel (fr. Vp.) vorliegen, handelt 
davon, in welchen Fällen die Vereidigung eines 
Zeugen unterbleiben darf. 

Der Antrag Rembold (Zentr.) will bei Ueber⸗ 
tretungen die Vereidigung nur auf Antrag oder aus⸗ 
drücklichen Beſchluß erfolgen laſſen und auch bei Ver⸗ 
gehen von geringerer Bedeutung das Gericht er⸗ 
mächtigen, die Nichtvereidigung zu beſchließen. 

Der Anjrag v. Gültlingen (Rp.) will die 
Beeidigung unterbleiben laſſen, wenn das Gericht ein⸗ 
ſtimmig eine Ausſage für offeubar unglaubwürdig 
oder für unerheblich hält. 

Der Antrag Munckel (frſ. Vp.) will die Ver⸗ 
eidigung auf Antrag nicht nur für unerhebliche Aus⸗ 
ſagen vorſchreiben, wie dies die Kommiſſton beſchloſſen 
hat, ſondern auch für Ausſagen, welche das Gericht 
für offenbar unglaubwürdig hält. 

Abg. Günther (ul.) ſpricht ſich für die Home 
miſſionsbeſchlüſſe aus. 

Abg. Munckel (frſ. Vp.) will dem richterlichen 
Ermeſſen nicht gern zu viel überlaſſen wiſſen. Auch 
eine Einſtimmigkeit der Richter darüber, ob eine 
Ausſage glaubwürdig ſei, könne das Intereſſe des 
Angeklagten ſchädigen, da auch die Richter ein end⸗ 
giltiges Urtheil über die Glaubwürdigkeit doch erſt 
nach Vernehmung aller Zeugen gewinnen könnten. 

Geh. Rath Lucas bittet um Ablehnung der 
Anträge Munckel und Rembold und erklärt, er habe 
gegen den Antrag v. Gültlingen nichts einzuwenden. 

Abg. Haußmann (ſüdd. Vp.) tritt für den 
Antrag Munckel ein. Auch mit dem Antrage Remdolb 
erklärt ſich Redner einverſtanden. 

Abg. v. Gültlingen (Rp.) empfiehlt feinen 
Antrag. 

Abg. Beckh (frſ. Vp) tritt für den Antrag 
Munckel ein. 

Abg. Rembold (Zentr.) führt zu Gunſten 
ſeines Antrages an, das Publikum werde es ſicherlich 
für richtig finden, wenn das Gericht bei Bagatellen in 
der von ihm vorgeſchlagenen Weiſe verfahre. 

Geh. Rath Lucas theilt mit, es ſchwebten Er⸗ 
wägungen darüber, ob auch unbeeidigte falſche Aus⸗ 
ſagen ſtrafbar zu machen ſeien. Wohin dieſe Er⸗ 
wägungen führen würden, laſſe ſich jetzt noch nicht 
ſagen. Jedenfalls ſeien gegenwärtig unbeeidigte 
e Ausſagen nicht ſtrafbar. — Nach weiterer 

er Debatte werden ſämmtliche Anträge abgelehnt 
und der Paragraph in der Kommiſſionsfaſſung an⸗ 
genommen. 

§ 57 des beſtehenden Geſetzes handelt von der 
Vernehmung und eventuell Vereidigung der zu dem 
Angeklagten in einem zur Zeugnißverweigerung be⸗ 
rechtigenden Verhältniſſe ſtehenden Perſonen. Die⸗ 
ſelben können auch nach der Vernehmung die Be⸗ 
eidigung des Zeugniſſes verweigern. 

Ein Antrag v. Gültlingen (Rp.) will dieſe 
a auch ausdehnen auf die nach § 54 zur Ver ⸗ 
weigerung der Auskunft Berechtigten. Der Antrag 
wird abgelehnt. 


$ 60 in der Vorlage läßt die Vereidigung nur zu 
nach beendeter Vernehmung des Zeugen. Ein zweiter 
Abſatz läßt eine gleichzeitige Vereidigung mehrerer 
Zeugen zu. 

Ein Antrag Lerno (Gentr.), den Nacheid nur 
zur Regel zu machen, den Voreid jedoch zuzulaſſen, 
falls zu befürchten fei, der Zeuge werde ohne vor⸗ 
herige Beeidigung nicht wahrheitsgemäß oder zurück⸗ 
haltend ausſagen, wird abgelehnt. 

$ 65 der Vorlage macht die Beeidigung ſchon bei 
der erſten gerichtlichen Vernehmung des Zeugen zur 
Regel, während nach dem beſtehenden Geſetz die 
a erſt bei der Hauptverhandlung die Regel 
bildet. 2 


Abg. Haußmann (ſüdd. Vp.) befürwortet 
einen Antrag Munckel, es bei dem beſtehenden Geſetz 
zu belaſſen. 

Abg. Rembold (Centr.) hat den gleichen Wunſch 
wie Vorredner. 

Abg. Stadthagen (Soz.) ſchließt ſich dem 
Antrage Munckel ebenfalls an. Kein Punkt der Vor⸗ 
lage enthalte fo ſehr den Rückechritt, wie dieſer $ 55. 
Wozu die Vereidigung im Vorverfahren führe, zeige 
der Fall in Kiel, wo in der bekannten Bordellange⸗ 
legenheit der dortige Bürgermeiſter im Vorverfahren 
thatſächlich einen Meineid geleiſtet habe oder doch 
einen Eid, der mit der Wahrheit ſich nicht vertrage. 
Das wäre nicht möglich geweſen, wenn der Ange⸗ 
klagte zugegen geweſen wäre und dem Zeugen ſofort 
die Angaben des Polizeiarztes hätten vorgehalten 
werden können. Es ſei eine ſtarke Zumuthung, dem 
Haufe hier eine Beſtimmung vvorzuſchlagen, die eine 
ſtete Quelle des Meineids ſein würde. Er bitte da⸗ 
her, den Antrag Munckel anzunehmen. 

Geheimruth Lucas giebt die Theorie des Vor⸗ 
redners als richtig zu. In der Prapis ſei die Sache 
aber doch anders. Von einer Durchbrechung des 
Prinzips des Nacheides durch den Eid im Vorver⸗ 
fahren könne keine Rede ſein. Was den Fall in Kiel 
anlange, ſo habe doch der Bürgermeiſter keinen vor⸗ 
ſätzlichen Falſcheid geleiſtet, alſo keinen Meineid im 
ſtrafrechtlichen Sinne. Er bitte, die vorliegenden An⸗ 
träge abzulehnen. Hierauf wird der Antrag Munckel⸗ 
Rembold angenommen. 

Abg. Schmidt ⸗ Straßburg (Zent.) beantragt, 
dem § 68 hinzuzufügen: „Die Vernehmung eines Geiſt⸗ 
lichen erſtreckt ſich nicht anf ihm anvertraute Beicht⸗ 
geheimniſſe. Das Gericht hat dem Geiſtlichen vor der 
Vernehmung hiervon Kenntniß zu geben.“ Das Zen⸗ 
trum werde einhellig für ſeinen Antrag ſtimmen, er 
rechne aber auch auf die Konſervativen und auch auf 
die Linke. Alles, was der Geiſtliche außerhalb des 
Beichtgeheimniſſes wiſſe, müſſe derſelbe natürlich vor 
Gericht ſagen, aber bas Beichtgeheimniß müſſe er 
wahren. 

Geheimrath Lucas erklärt ſich gegen den Antrag, 
weil das Beichtgeheimniß ſchon durch § 52 genügend 
geſchützt ſei. 

Abg. Pichler (Zent.) betont, ſchon die bloße 
Konſtatirung, etwas als Beichtgeheimniß zu wiſſen, 
bringe den Geiſtlichen in Konflikt mit den Vorſchriften 
der katholiſchen Religion. 

Abg. Stadthagen (Soz.) hält es für geboten, 
den Antrag zu verallgemeinern im Intcereſſe aller der⸗ 
jenigen Stände, die zur Zeugnißverweigerung bes 
rechtigt ſeien. 

Abg. Bachem (Zent.) kann nicht verſtehen, was 
für Bedenken gegen den Antrag Schmidt vorlägen. 
Abg. Haußmann (frf. Bp.) wünſcht Ablehnung 
des Antrages, desgl. 

Abg. Himburg (konſ). — Der Antrag Schmidt, 
für den nur Zentrum und ein Theil der Rechten 
ſtimmen, wird angenommen. 

Nächſte Sitzung Montag: Fortſetzung und Inter⸗ 
pellation Auer, betr. differentielle Behandlung feiner 
Lederwaaren in Rußland und betr. Beſteuerung der 
Konſumvereine in Sachſen. 


Dom Landtage. 
Herrenhaus. 

2. Sitzung vom 21. November. 
Auf Vorſchlag des Herzogs v. Ratibor werden der 
erſte und zweite Vizepräſident, Frhr. v. Manteuffel 
und Oberbürgermeiſter Becker, wiedergewählt, die Wahl 
des erſten Präſidenten wird ausgeſetzt. 
Eingegangen iſt ein Antrag Graf Frankenberg 
betr. den Wagenmangel auf den Staatsbahnen und 
Einführung von Staffeltarifen. Der Antrag wird 
einer Kommiſſion überwieſen. 
Nächſte Sitzung Mitte Dezember. 


Haus der Abgeordneten. 


2 Sitzung vom 21. November. 
Der bisherige Präfident Abg. v. Köller macht zu⸗ 
nächſt Mittheilungen von den Veränderungen in der 
Zuſammenſetzung des Hauſes. Zum Andenken der in⸗ 
zwiſchen verſtorbenen Mitglieder erheben ſich die An⸗ 
weſenden von den Sitzen. 
Eingegangen iſt u. a. eine Denkſchrift des Land⸗ 
wirthſchaftsminiſters über das ſeitens der Staats⸗ 
regierung in den letzten Jahren zur Förderung der 
Landwirthſchaft Geſchehene. 
Auf der Tagesordnung ſteht die Wahl des Präſi⸗ 
diums und der Schriftführer. Auf Antrag des 
Abg. Stengel (frk.) wird der bisherige Präſi⸗ 
dent v. Köller (durch Zuruf) wiedergewählt. 
Abg. v. Köller nimmt die Wahl beſtens dankend 
an. Gleichfalls per Akklamation werden wiedergewählt: 


die Sgefpaltene Petitzeile 
Aunonten⸗Annahme in Thorn: 


1896. 
Zuſertiensgebühr 


oder deren Raum 10 Pf. 
die Expedition Brückenſtraße 34 
turich Netz, Koppermikusſtraße. 


ilung. 


iti Aktion: Brüdenfh 0 aten swürts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Expedition: Brückenstr. 34, part. Redaktion: Brückenſtr. 34, I. Et. em oe. Ju alidenbant G. S. Danke 5 — 9 fam, Filialen 


I dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Beipaig, 
berg, München, Hamburg, Köni 


Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 
gsberg ac 


Abg. Frhr. v. Heereman (Zent.) als erſter un 

Abg. Dr. Krauſe⸗Konigsberg (ntl) als zweite 
Vizepräfident, ferner als Schriftführer die 

Abgg. Bode (konſ.), v. Detten (Zent.), Im 
Walle (Zent.), Irmer (konſ.), Worczewski 
(frſ. Bg.), Jürgenſen (utl.), Meiſter (frk.) und 
Weyerbuſch (frk.). Sämmtliche Herren nehmen 
die Wahl dankend an. Hierauf vertagt ſich das Haus 
auf Dienſtag. Tagesordnung: Ankauf der heſſiſchen 
Ludwigsbahn, Konvertirungsvorlage. 
— ——— F 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. November. 

— Hauptmann Morgen, der be⸗ 
kannte Afrikaforſcher, der ſeit längerer Zeit 
wieder bei ſeinem Regiment in Frankfurt a. O., 
dem Grenadier Regiment Prinz Karl von 
Preußen, flieht, begiebt ſich nach den „B. N. N.“ 
dieſer Tage nach Egypten und dann flußauf⸗ 
wärts nach Dongola, wo er den egyptiſchen 
Feldzug nach ſeiner militäriſchen Seite hin 
ſtudiren wird. Der Hauptmann hat dazu 
keinen amtlichen Auftrag erhalten, doch macht 
er die Reiſe mit dem Einverſtändniß des Aus⸗ 
wärtigen Amts, welches vorher eine Anfrage 
nach London gerichtet und eine entgegen⸗ 
kommende Antwort erhalten hat. Dem Haupt» 
mann Morgen iſt zu dieſer Studienreiſe ein 
Urlaub von 6 Monaten ertheilt worden. 

— Der aus dem hannoverſchen 
Spielerprozeß bekannte Leutnant 
v. Schierſtädt, der mit ſchlichtem Abſchied 
entlaſſen wurde, war vor etwa einem Jahre 
als Leutnant der Reſerve des 8. Manen⸗Re⸗ 
giments wieder angeſtellt und iſt jetzt in die 
aktive Armee übernommen, indem er beim 17. 
Huſaren⸗Rgt. in Braunſchweig angeſtellt if. 
Er hat hierbei ein Patent vom März 1888 
erhalten und damit lediglich 1½ Jahre gegen- 
über ſeinem früheren Dienſtalter eingebüßt. 

— Nur rund eine Million mehr 
iſt es, was Finanzminiſter Miquel jetzt gegen⸗ 
über den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes 
im vorigen Jahre zur Erhöhung der Staats⸗ 
dotation für das Volksſchulweſen 
übrig hat, trotz der Finanzlage, welche für das 
abgelaufene Jahr einen Ueberſchuß von 60 
Millionen Mk. erzielt hat und für das laufende 
Jahr nach der Thronrede „ein gleiches Ergebniß 
erwarten“ läßt, und obgleich Niemand im 
Zweifel ſein kann, daß bei normalen Verhält⸗ 
niſſen in den Folgejahren, auch wenn nicht 
ebenſolche Ueberſchüſſe wieder erzielt werden, 
doch weit reichlichere Mittel als je zuvor für 
alle Kulturzwecke im Staatshaushalt vorhanden 
ſein werden. Zum zweiten Male alſo wird 
eine günſtige Situation verpaßt, um endlich tes 
friedigende finanzielle Verhältniſſe im Volke⸗ 
ſchulweſen herbeizuführen. Zum erſten Mal 
fand die Unterlaſſung ſtatt, als die Steuer⸗ 
reform im Jahre 1893 durch die Ueker⸗ 
weiſungen der Realſteuern an die Gemeinden, 
beſonders an die Landgemeinden und Guts⸗ 
bezirke, Handhaben bot, um eine genügende 
finanzielle Dotirung des Volksſchulweſens aus 
öffentlichen Mitteln heibeizuführen. In der Be⸗ 
gründung des vorjährigen Lehrerdotations⸗ 
geſetzes iſt der Mehraufwand der Staatskaſſe 
für die Vurchführung des Geſetzes auf 3 
Millionen normirt worden. Die Beſchlüſſe des 
Abgeordnetenhauſes erhöhten dieſen Mehr⸗ 
aufwand auf den Betrag von 4 250 000 Mark. 
Die Durchführung des neuen Lehrerdotations⸗ 
geſetzes bedingt nach der Berechnung in der 
Begründung einen Mehraufwand der Staats⸗ 
kaſſe von nur 5 312004 Mark. Das Plus 
gegen das Vorjahr, zu welchem ſich Herr Miquel 
verſtehen will, beträgt alſo nur 1062 004 Mk. 
Was das platte Land und die Städte unter 
25 000 Einwohnern aus der Staatakaſſe dar⸗ 
über hinaus mehr erhalten, wird wieder den 
Städten mit über 25 000 Einwohnern abgezwackt. 
Nach der vorjährigen Vorlage verloren 68 Ge⸗ 
meinden mit mehr als 25 000 Einwohnern für 
13 599 Lehrerſtellen zuſammen in den Bezügen 
aus der Staatslaffe 2 703 148 Mk., nach der 
neuen Vorlage beträgt die eigentliche Einbuße 
für 79 Gemeinden mit 15 677 Lehrerſtellen 
3 295 617 Mk. Die neuen Angaben bafiven 


auf der Statiſtik vom 1. Juni 1896, während 
die vorjährigen Berechnungen ſich aufbauten 
auf der Statiſtik vom 1. Oktober 1894. Man 
erſieht daraus, daß mit dem Wachsthum der 
größeren Städte die Eiubuße derſelben aus der 
geplanten Neuregelung der Staatsdotation eine 
wachſende iſt. Die neue Beſtimmung einer 
Rückvergütung desjenigen Verluſtes der 
betreffenden Städte, welcher mehr als 2 pCt. 


ihrer Einkommenſteuer beträgt, ermäßigt jenen 


Verluſt um 2 Millionen. Die weiterhin normirte 
Pauſchſumme zur Ausgleichung einzelner Härten 
beträgt außerdem 250 000 Mk. Es bleibt alſo 
immerhin ein Verluſt übrig von 3295 617 Mk. 
— 2000 000 — 250000 = 1045617 Mk. 
Dieſer Verluſt erhöht ſich weiter in der Zukunft 
mit jeder neuen Lehrerſtelle, welche in den 
größeren Orten über die Zahl von 25 hinaus 
geſchaffen wird. 

— Die Reichs einnahmen ergaben 


an Zöllen⸗ und Verbrauchsſteuern 


in den Iſtbeträgen nachfolgende Summen 
vom 1. April bis Ende Oktober 
1896: Zölle 235 498 581 Mk. (＋ 22 423 152 
Mark), Tabakſteuer 8 168 763 Mk. (+ 683 903 
Mk.), Zuckerſteuer und Zuſchlag zu derſelben 
48 465 354 Mk. (+ 2872 928 ME), 
ſteuer 24155123 Mk. (+ 629 430 Mk.), 
Maiſchbottich⸗ 

5 729 305 Mk. 
brauchsabgabe 


(— 1207957 Mk.), Ver⸗ 
von Branntwein und Zuſchlag 
zu derſelben 61069 553 Mk., (＋E 4170305 
Mk.), Brennſteuer 314251 Mk. (-+- 56017 
Mark), Brauſteuer und Uebergangsabgabe von 
Bier 16 497 689 Mk. (+ 457151 Mk.), Ge⸗ 
ſammtſumme 399 898 619 Mk. (＋ 30 084 929 
Mk.). Spielkartenſtempel 745 702 Mk. (+ 
42 007 Mk.). — Einſchließlich der kreditirten 
Beträge ſind in der Zeit vom 1. April bis 1. 
November an Zöllen und gemeinſchaftlichen 
Verbrauchsſteuern ſowie andere Einnahmen zur 
Anſchreibung gelangt: Zölle 264866450 
Mark (gegen denſelben Zeitraum des Vor⸗ 
jahres + 26 765 066 Mk.), Tabakſteuer 
5 558 359 Mk. (— 212887 Mk.), Zucker⸗ 
ſteuer und Zuſchlag zu derſelben 57 273 750 
Mark (+ 9771933 Mk.), Salzſteuer 
25 666 504 Mk. (+ 624 396 Mk.), Maiſch⸗ 
bottich⸗ und Branntweinmaterialſteuer 6 482 093 
Mark. (— 1577 124 Mk.), Verbrauchsabgabevo 
Branntwein und Zuſchlag zu derſelben 72 490 845 
Mark ( 3 963 355 Mk.), Brennſteuer 608 215 
Mark (+ 271256 Mk.), Brauſteuer 
17254132 Mk. ( 490091 Mk.), Ueber: 
gangsabgabe von Bier 2159853 Mk. (+ 
48 103 Mk.), Summe 445 396 015 Mk. (+ 
40144189) Mk. Stempelſteuer für: a. 
Werthpapiere 9087 322 Mk. (+ 243 670 
Mk.), b. Kauf und ſonſtige Anſchaffungsge⸗ 
ſchäfte 7838 599 Mt. (— 4729 535 Mk.), 
0. Loſe zu: Privatlotterien 3 101 503 Mk. 
(+ 690 738 Mk.), Saatslotlerien 7707 722 
Mark (- 535340 Mk), Spielkartenſtempel 
750 527 Mk. (+ 56 529 Mk.), Wechſelſtempel⸗ 
ſteuer 5315 375 Mk. ( 298 237 Mk.). — 
Die Einwohner der Poſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
wallung betrugen 172 002 799 Mk. (+ 
7 960 694 Y.), der Reichs⸗Eſſenbanverwaltung 
42 805 000 Mk (＋ 2 132 000 Mk.). 

— Die Betriebsergebniſſe 
derpreußiſchen Eiſen bahnen 
betrugen im Monat Oktober 94516 000 
(gegen das Vorjahr . 6765 000) Mk., auf 
ein Kilometer 3419 ( 189) Mk., aus dem 
Perſonen⸗ und Gepäckverkehr 24430 000 
(+ 1911000) Mk., aus dem Güterverkehr 
70 086 000 (＋ 4854 000) Mk; von Be⸗ 
ginn des Betriebsjahres 
618 938 000 (＋ 37 744000) Mk., auf ein 
Kilometer 22 542 (+ 961) Mk., aus dem 
Perſonen⸗ und Gepäckverkehr 197 023 000 
(+ 12 244 000) Mk., aus dem Güterverkehr 
421915 000 (＋ 25 500 000) Mk. 

— In Bezug auf das Detailreiſen 
hatte die Gemwerbenovelle bekanntlich 
beſtimmt, daß mit Ausnahme von Druckſchriften, 
anderen Schriften und Bildwerken das Aufſuchen 
von Beſtellungen auf Waaren ohne vorgängige 
ausdrückliche Aufforderung nur bei Kaufleuten 
in deren Geſchäftsräumen oder bei ſolchen 
Perſonen geſchehen darf, in deren Geſchäfts⸗ 
betrieb Waaren der angebotenen Art Ver⸗ 
wendung finden. Indeß war dem Bundesrath 
geſtattet worden, noch für andere Waaren oder 
Gegenden oder Gruppen von Gewerbetreibenden 
Ausnahmen zuzulaſſen. Die betreffende Aus⸗ 
führungs verordnung des Bundesraths iſt nunmehr 
endlich, ſechs Wochen vor dem Inkrafttreten des 
Geſetzes, erſchienen. Dieſelbe geſtattet das 
Detailreiſen auf Grund der Legimationskarte 
nur noch den Weinhändlern, dem 
Handel mit Erzeugniſſen der Leinen: 
und Wäſchefabrikation und dem 
Handel mit Nähmaſchinen. Im Reichstag 
waren bekanntlich noch für eine Reihe von 
anderen Betrieben Ausnahmen beantragt worden. 
Die Beſtimmung der Ausführungsverordnung 
lautet wie ſolgt: „Weinhändler ſind befugt, 
auf Grund der nach § 44a ertheilten Legimations⸗ 
karte auch außerhalb des Gemeindebezirks ihrer 
gewerblichen Niederlaſſung, ſofern dieſe im 
Inlande liegt, perſönlich oder durch in ihrem 
Dienſte ſtehende Reiſende ohne vorgängige 


Salz⸗ 


und Branntweinmaterialfieuer 


ausdrückliche Aufforderung Beſtellungen auf 
Wein (Traubenwein einſchließlich Schaumwein) 
bei andern Perſonen zu ſuchen als bei Kauf⸗ 
leuten oder ſolchen Perſonen, in deren Geſchäfts⸗ 
betriebe Waaren der angebotenen Art Ver⸗ 
wendung finden, ſowie bei Kaufleuten an anderen 
Orten als in deren Geſchäftsräumen. Das 
Gleiche gilt für den Handel mit Erzeugniſſen 
der Leinen⸗ und Wäſchefabrikation und mit 
Nähmaſchinen.“ 

— Der Handel mit Schmuckſachen, 
Bijouterien, Brillen und optiſchen Inſtrumenten 
iſt durch die Gewerbenovelle vom Ankauf oder 
Feilbieten im Umherziehen ausgeſchloſſen, 
nachdem ſchon früher daſſelbe hinſichtlich der 
Gold⸗ und Silberwaaren, Bruchgold und Bruch⸗ 
ſilber, ſowie der Taſchenuhren beſtimmt war. 
Der Bundesrath hat dazu folgende Aus- 
nahmebeſtimmung getroffen: Gold⸗ 
und Silberwaarenfabrikanten und ⸗Großhändler 
find befugt, auf Grund der nach $ 44a ertheilten 
Legimationskarte auch außerhalb des Gemeinde⸗ 
bezirks ihrer gewerblichen Niederlaſſung, ſofern 
dieſe im Inlande liegt, perſönlich oder durch 
in ihrem Dienſte ſtehende Reiſende Gold⸗ und 


Siberwaaren an Perſonen, die damit 


Handel treiben, feilzubieten und zu 
dieſem Zweck mit ſich zu führen, vorausgeſetzt, 
daß die Waaren, welche ſie feilbieten, übungs⸗ 
gemäß an die Wiederverkäufer im Stück ab⸗ 
gelegt werben. Daſſelbe gilt von Taſchenuhren⸗, 
Bijouterie- und Schildpattwaarenfabrikanten 
und⸗Großhändlern, ſowie von Gewerbetreibenden, 


welche mit Edelſteinen, Perlen, Kamen und | 


Korallen Großhandel treiben. 

— Erlaſſe zur Vereinfachung des 
Schreibwerks ſind bekanntlich von vielen 
oberſten Behörden ergangen. In der Poſtver⸗ 
waltung iſt es, wie man der „Freiſ. Big.“ 
ſchreibt, trotzdem mit ſolcher Vereinfachung noch 
nicht weit her. Die einzige in den letzten 
Jahren getroffene Aenderung beſteht darin, daß 
die Poſtämter über gewiſſe einfache Vorkomm⸗ 
niſſe nicht mehr zu „berichten“, ſondern ohne 
Angabe eines Rubrums zu „melden“ haben. 
Sonſt wird nach wie vor „gehorſamſt“ be⸗ 
richtet, „ehrerbietigſt“ beantragt, und „hochge⸗ 
neigter Erwägung gehorſamſt anheim gegeben.“ 

— Eine für Preßprozeſſe wichtige 
Entſcheidung hat das Oberlandesgericht in 
Karlsruhe gefällt. Danach iſt der Beſitzer 
oder Verleger einer Zeitung verpflichtet, 
die Prozeß⸗ und Anwaltskoſten 
für den Redakteur zu zahlen, ſobald es ſich 
um Preßvergehen handelt und der Redakteur 
die Koſten nicht bezahlen kann. 

— Vielleicht kommen die „Hamburger 
Nachrichten“ mit ihren Bis marck⸗ 
Enthüllungen nun doch noch vor den 
Staatsanwalt. Die „Post“ weiß nämlich zu 
melden: Ein formell vom Reichskanzler gegen 
die „Frankfurter Zeitung“ eingeleitetes Ver⸗ 
fahren wegen Zeugnißzwanges, durch das der 
Verfaſſer eines Artikels über den Militäretat 
1897/98 ermittelt werden ſoll, der drei Tage, 
ehe der Etat dem Reichstage zuging, einige 
Zahlen brachte, wird, wie wir hören, die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ zu einem Schritt der Gegen⸗ 
wehr veranlaſſen. Aehnlich, wie feiner Zeit die 
Sozialdemokraten, als das Verfahren wegen 
Koalition gegen fie eingeleitet wurde, andere 
politiſche Parteien wegen Koalition denunzirten, 
ſo ſoll auch die „Frankfurter Zeitung“ jetzt die 
„Hamburger Nachrichten“ wegen Verraths von 
Staatsgeheimniſſen, der durch den Reichsanzeiger 
konſtatirt worden ſei, beim Staatsanwalt zu 
denunziren beabſichtigen. — Sollte die Denun⸗ 
ziation erfolgen, ſo würde der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft allerdings nichts weiter übrig bleiben, als 
eine „peinliche“ Unterſuchung gezen das Bismarck⸗ 
blatt einzuleiten. 

— Bei der Reichstagserſatzwahl 
im 13. württembergiſchen Wahl ⸗ 
kreiſe wurden nach amtlicher Feſtſtellung 
insgeſammt 18,152 Stimmen abgegeben. Da⸗ 
von entfielen auf Hofmann (Ztr.) 10,556, auf 
Bräuchle (Vp.) 5880, auf Agſter (Soz.) 1262 
und auf v. Geß (natl.) 445 Stimmen. Erfteren 
iſt ſomit gewählt. 5 0 

— Das Ergebniß der Reichstags⸗ 
ſtichwahl für den Wahlkreis Gießen⸗ 
Grünberg ⸗Nidda liegt bis auf eine 
Ortſchaft vor. Es hat danach erhalten Köhler 
(Antiſemit) 9614, Scheidemann (Sozialiſt) 5265 
Stimmen. 

— ——— EEE 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Eine Duellinterpellation hat im öſter⸗ 
reichiſchen Abgeordnetenhaus der Abt Treuenfels 
eingebracht aus Anlaß eines jüngſt in Inns⸗ 
bruck ſtattgehabten Duells zweier Landwehr⸗ 
offiziere. Die Anfrage lautet dahin, was die 
Regierung vorzukehren gedenke, um dem Geſetze 
Genugthuung zu verſchaffen und die Geſellſchaft 
von dem Alpdruck des Duellweſens zu befreien. 
— Der Wiener Hof hat gegenwärtig Beſuch 
des Königs von Serbien und des ruſſiſchen 
Großfürſten Nicolaus Nicolajewitſch. 

I Italien. 1 

Crispi hat gegen den Mailänder „Secolo“ 
die Verleumdungsklage angeſtrengt. Es iſt dies 


das erſte Mal ſeit der gegen ihn unternommenen 
Kampagne, daß Crispi einen Prozeß veranlaßt. 
Türkei. 

Nach den Metzeleien in Konſtantinopel 
wurden aus Deutſchland Gelder dorthin ge⸗ 
ſandt, die genügen, um 40 Waiſen ein Jahr 
lang zu erhalten. Es wurde in Skutari ein 
Waiſenhaus errichtet, dem eine deutſche Dame 
vorſteht. In der vorigen Woche hat nun, wie 
man dem „Daily Telegraph“ meldet, ein Be⸗ 
amter die Anſtalt beſucht und erklärt, daß die⸗ 
ſelbe auf Befehl des Sultans geſchloſſen werden 
müſſe, da es eine Schule ſei. Die leitende 
Dame beſtritt das und erklärte, keine Antwort 


geben zu wollen, ehe ſie mit ihren Oberen be⸗ 


rathen hade. Mittlerweile iſt auf dem Gebäude 
die deutſche Flagge gehißt worden und türkifche 
Beamte können daher nur unter Affiſtenz eines 
Vertreters der deutſchen Botſchaft in das Haus 
dringen. 

— SEERECTLTEEERE 


Provinzielles. 

r Schulitz, 22. November. Am Dienſtag, den 
24. d. M., wird hier ein Holztermin abgehalten, auf 
dem Nutz- und Brennhölzer aus der hieſigen Ober⸗ 
förſterei zum Verkauf gelangen. — Am nächſten Sonn⸗ 
tag (1. Advent) wird in der hieſigen evangeliſchen 
Kirche zum Beſten des Frauenvereins ein Kirchen⸗ 
konzert veranſtaltet, bei dem Bromberger und Nakeler 
Kunſt freunde mitwirken. 

W Eulmfee, 22. November. Geſtern Abend er⸗ 
tönte abermals Feuerlärm in den Straßen der Stadt. 
Es brannte die Bäckerei des Konditors und Bäckers 
ee neben der alten Brandſtätte völlig 
nieder. 

d Culmer Stadtniederung, 22. Nov. Sonn⸗ 
tag, den 6. Dezember, findet in Gr. Lunau die 
definitive Einführung des Herrn Pfarrers Jabſen durch 
Herrn Superintendenten Schlewe⸗Leſſen ftatt. — Am 
Bußtage und heute am Todtenfeſte wurden in der 
Kirche zu Gr. Lunau Kollekten für den Suahelizögling 
Johannes Lunau, welchen die Gemeinde auf ihre 


Der Miniſter 
daß die bisherige 


Koſten ausbilden läßt, geſammelt. 


Marienwerder, 21. November. 
für Landwirthſchaft hat genehmigt, 


Oberförſterei „Widno“ künftig „Zwangshof“ genannt 


Bar (Schön iſt dieſe „Verdeutſchung“ gerade nicht. 
ed. 
Danzig, 22. Rovember. Die Landwirthſchafts⸗ 


kammer für die Provinz Weſtpreußen iſt am Freitag 


im hieſigen Landeshauſe zuſammengetreten. Zu der 


Vorlage des Landwirthſchaftsminiſters betreffend die 


Mitwirkung der Kammer bei der Organiſation des 


ländlichen Kreditweſens wurde am Freitag folgende 


Reſolution des Herrn Gropius -⸗Hohenſtein angenommen: 
„Die dauernd ſteigende Verſchuldung des ländlichen 
Grundbeſitzes liegt nur zum kleinen Theil in der Or⸗ 
ganiſation des ländlichen Kreditweſens, hauptſächlich 


iſt dieſelbe die Folge der unterwerthigen Preiſe ſämmt⸗ 
licher landwirthſchaftlichen Produkte, wie ſolche in den 
letzten Jahren zu verzeichnen waren. 
ſchaftskammer für Weſtpreußen iſt der Anſicht, daß in 


Die Landwirth⸗ 
erſter Linie durch eine Hebung dieſer Preiſe dem Ver⸗ 


ſchuldungsfortſchritt vorzubeugen iſt. Die Frage über 
Neuordnung des ländlichen Kreditweſens kann erſt 
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dann mit Erfolg in Angriff genommen werden.“ Zur 


Frage der Einführung einer provinziellen Bullen⸗ 
körung wurde auf Antrag des Herrn Dörkſen⸗ Woffig 
beſchloſſen, daß der Erlaß einer Körordnung den 
Kreiſen überwieſen werden ſoll. Betreffs der pro⸗ 
vinziellen Körordnung hatten ſich 49 landwirthſchaft⸗ 
liche Vereine zuſtimmend, 4 abwartend, 51 ablehnend 
ausgeſprochen. Angenommen wurden ferner Anträge 
auf Entſchädigung bei Viehverluſten durch Milzbrand 
und Tollwuth, weiter ein Antrag auf Einſchraͤnkung 
der Sonntagsruhe in den Schweizerfäfereien für die 
Sommermonate. — In der Sonnübendſitzung wurde 
vom Vorſitzenden der Landwirthſchaftskammer, Herrn 
v. Puttkamer, zunächſt des Todes des Herrn von 
Gordon⸗Laskowitz gedacht, zu deſſen Ehren ſich die 
Verſammelten von den Sitzen erhoben. Dann wurde 
über die Mitwirkung der Kammer bei den Preis · 
notirungen an der Produktenbörſe verhandelt. Der 
Vorſtand hat in ſeiner Antwort auf die 
Aufrage des Miniſters ſich dahin ausgeſprochen, daß die 
Börſenordnung der Landwirtbſchaftskammer zur Be⸗ 
gutachtung vorgelegt werde. Der Vorſtand hat dann 
dieſelben allgemeinen Geſichtspunkte aufgeſtellt, welche 
von allen Land wirthſchaftskammern geltend gemacht 
worden ſind. Was die provinziellen Berhältutfe be= 
treffe, jo werde ſich an der Danziger Börſe eine Ver⸗ 
tretung der Landwirthſchaft leicht einrichten laſſen. 
Schwieriger ſei das ſchon in Thorn, doch käme es 
auf dieſe Börſen nicht fo ſehr an, da fie an der 
Peripherie gelegen ſeien und hauptſächlich fremdes 
Getreide handelten. Wichtiger ſei die Börſe in 
Elbing und die Märkte von Graudenz, Marienwerder, 
Culm u. ſ. w., welche von großem Einfluß auf die 
Preisbildung ſeien. Hier ſei eine Mitwirkung bei der 
Preisbildung nöthig, die dadurch erreicht werden könne, 
daß Mitglieder der an den Orten beſtehenden Vereine 
an der Preisnotirung mitwirkten oder daß Leiter 
der Raiffeiſengenoſſenſchaften als Vertreter der Kammer 
fungirten. Auch ſei es nothwendig, die außerhalb der 
Börſe abgeſchloſtenen Verkäufe zu kontroliren, und 
deshalb ſeien die Landwirthe erſucht worden, möglichſt 
genau ihre Abſchlüſſe zu melden. Herr v. Oldenburg⸗ 
Januſchau ſprach dem Vorſtande den Dank der Ver⸗ 
ſammlung für ſein Vorgehen aus und beſprach näher 
die Vortheile, welche man von der Mitwirkung der 
Kammer bei der Feſtſetzung der Preisnotirungen für 
das landwirthſchaftliche Intereſſe erwarte. Bei der 


folgenden Beſprechung über die Maßregeln gegen die b 


Maul- und Klauenſeuche rühmte Herr von Oldenburg⸗ 
Januſchau die Schutzmaßregeln, welche die königliche 
Regierung gegen Einſchleppen von Viehſeuchen ge- 
troffen hat, und verlangte, daß der Miniſter 
für Landwirthſchaft gebeten werde, „für 
die unbedingte Beibehaltung der ſegensreichen 
Maßregeln in vollem Umfange einzutreten.“ 
Hierauf referirte Herr Pferbezuchtinſtruttor Dorguth⸗ 
Raudnitz über die Pferdezucht und Hufpflege. In 
der ſich daran ſchließenden Debatte theilte Herr Ge⸗ 
ſtütsdirektor v. Schorlemer⸗Marienwerder mit, daß 
das in Weſtpreußen angekaufte Artilleriematerial vor⸗ 
züglich ausgefallen ſei, während das leichte Material 
ein weniger günſtiges Reſultat ergeben habe. Es 
ſolle deshalb der Ankauf ſchwereren Materials ge⸗ 
ſteigert werden. Das Zuchtmaterial für dieſen Schlag 
befigen wir bereits in der Provinz und wir könnten 
deshalb ruhig im Lande bleiben, Sas leichte littauiſche 
Stutenmaterial paſſe nicht für unſere Verhältniſſe. 
Der Vorſitzende ſagte zu, daß die n bemüht 
bleiben werde, das Stutenmaterial wöglichſt in der 
Provinz zu beſchaffen. Es wurde dann auch be⸗ 


ſchloſſen, in Marienburg einen Füllenmarkt einzurichten, 
welcher im nächſten Sommer zum erſten Male abge⸗ 
halten werden ſoll. 
richterſtattungen über verſchiedene Zweige des land⸗ 
wirthſchaftlichen Betriebes, ſo über die Rindviehzucht, 
über Düngung, über Molkereiweſen ꝛc. Sonnabend 
Nachmittag 3½ Uhr wurde die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen, worauf die Theilnehmer an den Sitzungen 
ein gemeinſames Mittagsmahl im Schützenhauſe ein⸗ 
nahmen. 

Topolno, 21. November. Der Verkanf des 
Rittergutes Topolno iſt eines Formfehlers wegen für 
ungiltig erklärt. 
Käufer der Anſiedelungkommiſſion überlaſſen. 

Königsberg, 21. November. Zur Börſengarten⸗ 
affäre meldet die „K. H. Z.“: Auf die Beſchwerde 
der Direktion unſerer Börſenhalle wegen des Verbots 
an die Militärmuſik, im Börſengarten zu konzertiren, 
iſt jetzt ſeitens des Kriegsminiſters die Antwort ein⸗ 
gegangen. Dieſelbe beſagt, daß es in der Befugniß 
des betreffenden militäriſchen Vorgeſetzten liegt, Be⸗ 
ſtimmungen auch über das außerdienſtliche Konzertiren 
der Militärmuſiker zu treffen. Im übrigen habe der 
Kaiſer in der Angelegenheit den Bericht des General⸗ 
kommandos eingefordert. Eine Entſcheidung ſei noch 
nicht getroffen. 

„Rummelsburg i. P., 20. November. Die 18- 
jährige Tochter des Agenten N. von hier hatte ſich 
zu einem Balle geſchminkt. In der darauffolgenden 
Nacht ſchwoll ihr das Geſicht und der Oberkörper an, 
und das junge Mädchen litt furchtbare Schmerzen, 
ſodaß es in die Klinik aufgenommen werden mußte. 
Hier iſt die Bedauernswerthe unter gräßlichen 
Schmerzen geſtorben. Wie feſtgeſtellt wurde, war die 
Schminke mit Anilin verſetzt, welches in die Poren 
der Haut gedrungen war und Blutvergiftung herbei⸗ 
geführt hatte. 

Slupowo, 20. November. Mittwoch Nachmittag 
brannte hier die Windmühle des Müllers Beier total 
nieder. Beier ſelbſt, ein Mann von 70 Jahren, wollte 
noch aus der Mühle retten. Dabei muß er von dem 
Rauch betäubt worden ſein, denn er kam nicht mehr 
aus dem brennenden Gebäude zurück. Wohl hörte 


man ihn noch nach Waſſer rufen, doch konnte er nicht 


mehr den Ausgang finden und fand ſeinen Tod in 
den Flammen. Vollſtändig verkohlt wurde ſeine 
Leiche ſpäter aufgefunden. 
Bromberg, 22. November. Fälle von Typhus 
ſind in den letzten Wochen hier und in der Umgegend 
vorgelommen. Als Urſache der am häufigſten vor⸗ 
kommenden Typhusform, des Unterleibstyphus, wird 
ärztlicherſeits faſt ausſchließlich ſchlechtes Trinkwaſſer 
angenommen. So heißt es mit Bezug hierauf in dem 
neueſten Generalſanitätsbericht des Medizinalraths 
Dr. Siedamgrotzty: „Die gewöhnlichſte Krankheits⸗ 
urſache (für Typhus) war der Genuß ſchlechten ver⸗ 
unreinigten Trinkwaſſers oder von Milch, die mit 
ſolchem Waſſer in Berührung gekommen war. Es 
wird ja auf dem Lande leider nur wenig auf Ver⸗ 
ſorgung mit gutem Trinkwaſſer geachtet und dafür 
gethan, und ebenſo wenig darauf Werth gelegt, das 
Waſſer rein zu erhalten. Weder haben die Flach⸗ 
brunnen Deckel, um das Hineinfallen von Staub ꝛe. 
zu verhindern, noch wird darauf geachtet, daß das 
Erdreich um den Brunnen herum erhöht bleibt, ſo 
daß ein Zurüdfließen des verſchütteten Waſſers nach 
dem Brunnenkeſſel unmöglich iſt.“ 

Nakel, 21. November. Letzten Mittwoch Abend 
hatten ſich vier Gutsarbeiter im nahen Gernheim zum 


Kartenſpiel in ihrer Wohnung vereinigt und waren, 


nachdem ſie den eiſernen Ofen ordentlich mit Kohlen 
geheizt hatten, gegen 11 Uhr ſchlafen gegangen. Am 


nächſten Morgen fand man zwei derſelben erſtickt vor, 


während die beiden andern durch ärztliche Hülfe noch 
gerettet wurden. 

Gneſen, 20. November. Der Magiſtrat hatte 
die Anſtellung eines Stadtbaubeamten in Ausſicht ge⸗ 
nommen, dem ein Gehalt von 4200 Mark, ferner 10 
zum Wohnungsgeldzuſchuß und eine Steigung des 

ehalts bis zum Maximalgehalt von 5000 Mark in 
zehn Jahren zugeſagt werden ſollte. Der Magiſtrat 
ſtellte dann die Bedingung, daß der Anzuſtellende 
Mitglied des Magiſtrat werden und die Befähigung 
eines Regierungsbaumeiſters haben müſſe. Die Stabt- 
verordneten⸗Verſammlung war mit der Anſtellung 
eines Stadtbauraths und mit deſſen Gehaltsbezügen 
einverſtanden, doch erklärte fie ſich gegen die Bedingung, 
daß der zu wählende Stadtbaurath die Befähigung 
eines Regierungsbaumeiſters haben müſſe. Hierüber 
konnten ſich die Körperſchaften ſchließlich nicht einigen, 
und es hatte deshalb der Bezirksausſchuß zu Bromberg 
zu entſcheiden. Die Entſcheidung iſt nunmehr ger 
troffen, und zwar hat ſich der Bezirksausſchuß auf 
die Seite des Magiſtrats geſtellt. Die Stelle dürfte 
demnächſt zur Ausſcheeibung gelangen. 

4 21. November. Die Rede des Ober⸗ 
präſidenten von Wilamowitz⸗Möllendorf bei Eröffnung 
des Kleriker⸗Seminars wird hier allgemein beſprochen. 
Sie weicht von den bei ſolchen Anläſſen üblichen 
Reden inſofern ab, als ſie das polniſche Moment 
ſcharf in den Vordergrund rückt. Zweifellos ſollte 
durch die Rede die katholiſch⸗polniſche Geiſtlichkeit der 
Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen darauf hingewieſen werden, 
daß ſie ihres Amtes im Gehorſam gegen die Geſetze 
und in der Treue gegen den König zu walten hat. 
Der Kaiſer hat auf ein bei der Eröffnungsfeier des 
Seminars abgeſandtes Huldigungstelegramm tele⸗ 
graphiſch ſeinen Dank und den Wunſch ausſprechen 
laſſen, daß das neue Seminar eine Schule der 
Tugend werden möge, die einem treuen Sohne des 
Staates und der Kirche zur Ehr gereiche. Der 
am überſandte dem Seminar telegraphiſch feinen 

egen und geſtattete, daß daſſelbe ſeinen Namen 
trage. 


Lokales. 


Thorn, 23. November. 

— [Perſonalien.] Der Rechtsanwalt 
Robert Neumann in Marggrabowa ift zur 
Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht und dem 
Landgericht in Thorn zugelaſſen. 

— [Die Wohnungsliſte der 
Offiziere und Beamten der 
Garnifon Thor n,] unter Benutzung amt⸗ 
licher Ouellen aufgeſtellt und mit Ende Oktober 
abſchließend, iſt in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck erſchienen und koſtet 50 Pfg. 

— [Städtiſches Muſeum.] Herr 
Schuhmachermeiſter Szwaba übergad dem 
Coppernſcus verein für das ſtädtiſche Muſeum 
das Bildniß des Königsberger Schuſtergeſellen 
Hans von Sagan in einem Rahmen aus dem 
Anfange des 18. Jahrhunderts. Hans von 
Sagan führte angeblich in der Schlacht bei 
Rudau gegen die Littauer im Jahre 1370 durch 


— Es folgten hierauf noch Be⸗ 


Bekanntlich wurde das Gut vom & 
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Rettung des Ordensbanners die für den Orden 
Loh⸗ 
meyer verlegt die Entſtehung der Sage in das 
Das Bild ſtellt den Hans 
von Sagan in ſeiner Handwerkstracht dar, in 
der Linken hält er ein Banner, in eer Rechten 


günſtige Wendung der Schlacht herbei. 
16. Jahrhundert. 


Das Bild ſtammt 
des 


ein Ritterſchwert. aus 


dem Beſitze 
Schuhmachergeſellnn und hing zuletzt im 
Schuhmachergewölbe des Rathhauſes. 

— Die Agrarierl behaupten bekannt⸗ 
lich, daß die Preisnotirungen für Getreide an 
den deutſchen Börſen und anderen Handels- 
plätzen von den Intereſſenten widerrechtlich be⸗ 
einflußt und die Preiſe ſtets zu niedrig ange⸗ 
geben würten. Beweiſe bringen fie für die 
Behauptung natürlich nicht. Dennoch wird 
regierungsſeitig Anordnung dahin getroffen, 
daß die Notirung der Preiſe an 40 deutſchen 
Handelsplätzen von der Gemeindebehörde unter 
Zuziehung geeigneter Perſonen an den Markt⸗ 
tagen bewerkſtelligt werde. Die bezüglichen 
Berichte ſollen dann ſtets an eine Zentralſtelle 
telegraphiſch geſandt und auf dieſem Wege die 
gezahlten Preiſe feſtgeſtellt werden. Unter den 
40 Städten wird ſich vermuthlich auch Thorn 
befinden. Hier werden 3 mal wöchentlich von 
einer Kommiſſion der Handelskammer die ge⸗ 
zahlten Preiſe für Getreide wahrheitsgemäß 
feſtgeſtellt. Gegentheilige Behauptungen haben 
ſich als unbegründet erwieſen. Oben erwähnte 
Anordnung ſoll vom 1. Januar k. J. ab in 
Kraft treten; den Gemeinden werden dadurch 
Koſten und Arbeit entſtehen und einen Zweck 
werden ſie ncht haben, denn die Behauptung 
der Agrarier beruht eben auf unrichtigen Vor⸗ 
ausſetzungen. 

— (Ueber Waggon mangel auf den 
0 ruſſiſchen Bahnen! wird von hieſigen 


FO Raufleuten ſchwere Klage geführt Die letzteren 


erleiden dadurch erhebliche Verluſte, daß Ge⸗ 
treide, Kleie ꝛc. in großen Quantitäten auf den 
ruſſiſchen Stationen ungeſchützt liegen bleibt. 
Die hieſige Handelskammer hat daher an den 
ruſſiſchen Finarzminiſter Witte die Bitte ge⸗ 
richtet, dahin wirken zu wollen, daß dem 
Mangel abgeholfen werde, und hat darauf hin⸗ 
gewieſen, daß, wenn die jetzigen Verhältniſſe 
fortdauern, die Getreidebezüge aus Rußland 
eingeſtellt und Erſatz in Oeſterreich bezw. Un⸗ 
garn geſucht werden müßte. 

— [Die Ausweiſung jüdiſcher 
Gewerbtreibender,) die nicht deutſche 
Reichsangehörige ſind, iſt höheren Orts wieder 
angeordnet worden. “ 

— Schüpenhbaustheater] Auch 
a ee mögen bekanntlich 
N bei beſonders ergreifenden Stellen eines Stückes 
bei den Zuſchauern, und namentlich bei den 
Zuſchauerinnen, Thränen zu erregen. So aus⸗ 
giebige Thränenſtröme, wie ſie in der geſtrigen 


Schuhmachergewerks, 
ſchmückte vermuthlich früher die Herberge der 


Vorſtellung von Wilbrandts Schauspiel „Die 
Tochter des Herrn Fabricius“ entfeſſelt wurden, 
fließen aber ſelten. Mehrmals trat ein förm⸗ 
liches Schluchzen ein. Und derjenige, der dies 
zu Wege brachte, war Max Pohl durch ſeine 
Darſtellung des Karl Fabricius, dieſes Zucht 
häuslers, der nach Verbüßung einer Strafe 
von 24 Jahren in die Welt zurückkehrt und 
ſchließlich vor der ihm drohenden Gefahr, aber⸗ 
mals, und zwar unſchuldiger Weiſe, ins Zucht⸗ 
haus zu wandern, durch ſeine Gattin und 
namentlich ſeine Tochter gerettet wird. Dr. 
Pohl ſpielte den Fabricius wahrhaft großartig. 
Sehr gut wurde ihm übrigens ſekundirt von 
Frl. Olſen, die ſeine Tochter, die junge Wittwe 
Stern, gab. Auch Frau Berthold als „Ida 
Reinhold“ war lobenswerth. Beſonders gut 
gelang auch Frl. Weyſer die Darſtellung der 
Frau Wohlmuth, Herrn Franzky diejenige des 
Demmler. Herr Seder als Fabrikant Rolf und 
Herr Schütz als Gerichtsrath Eulenſtein ver⸗ 
dienten ebenfalls Beifall. 


[Schützenhaus ⸗ Theater.] 
Morgen, Dienſtag, wird Herr Dr. Max Pohl 
zum letzten Male in Thorn auſtreten. Der 
Künſtler hat für ſeine Abſchiedsrolle den „Mein⸗ 
eidbauer“ gewählt und dürfen wir uns dabei 
abermals auf eine große, bedeutende Leiſtung 
gefaßt machen. Der Meineidbauer, eines der 
vorzüglichſten Repertoirſtücke des Deutſchen 
Theaters in Bertin, bietet dem Gaſt ſo recht 
Gelegenheit, die Tiefe und Kraft ſeines Könnens 
zur Geltung zu bringen. Es möge deshalb 
auch Niemand verſäumen, dieſes letzte Gaſtſpiel 


zu beſuchen, denn wer weiß, ob wir je wieder 


Gelegenheit haben werden, Herrn Dr. Pohl 
als Gaſt hier begrüßen zu können. 


— [Der Bau der Garniſonkirchel 
nähert ſich ſeiner Vollendung. Die Dach⸗ 
konſtruklion iſt bis auf den Hauptthurm fertig 
und zum größten tbeil bereits eingedeckt. Nach 
und nach verſchwinden auch die Baugerüfte, jo 
daß man die Schönheit des Baues ſchon jetzt 
erkennen kann. Wenn die günſtige Witterung 
noch einige Zeit anhält, ſo dürften die äußeren 
Arbeiten noch in dieſem Jahr beendet werden. 


[Die Bauten auf der 
Wilhelmsſtadt! ſchreiten rüſtig vorwärts. 
Nach Fertigſtellung derſelben werden viele 
beſſere Wohnungen zur Verfügung ſtehen, fo 
daß von einem Mangel an ſolchen keine Rede 
mehr ſei kann. Ob die Wohnungsmiethen der 
Innenſtadt oder Bromberger Vorſtadt dadurch 
beeinflußt werden, läßt ſich zur Zeit noch nicht 
ſagen; doch dürften Wohnungen in der Innen⸗ 
ſtadt, die nicht mit allem Komfort der Neuzeit 
ausgeſtatlet find, ſchwerer Miether, beſonders 
zu den bisherigen Preiſen, finden. 

— [Ein kleiner Brand] fand in 
vergangener Nacht in einem Keller der Schlacht- 
hausſtraße ſtatt, der ſofort gelöſcht wurde. 


—(Temperaturl heute Morgen 8 Uhr 
1 Grad C. Kälte; Barometerſtand 28 Zoll 
3 Strich. 


— lPolizeiliches.] Verhaftet wurden 
12 Perſonen. 


— [Bon der Weichſel.] Die Weichſel 
iſt jetzt wieder faſt eisfrei. Der Trajekt über 
die Weichſel wird mit Handkähnen beſorgt. Der 
Waſſerſtand betrug heute Morgen 0,32 Meter 
unter Null. 


Podgorz, 22. November. Der Beſitzer Krauſe 
aus Abbau Podgorz wurde im vorigen Monat ver⸗ 
haftet, weil er im Verdachte ſtand, ſeine Gebäude 
angezündet zu haben. Nunmehr iſt Kr. aus der 
Haft entlaſſen und das Verfahren gegen ihn eingeſtellt 
worden, weil die Unterſuchung nichts gegen ihn er⸗ 
geben hat. 


— — 
Kleine Chronik. 


»Ein gewaltiges Feuer wüthete Sonn. 
abend in Berlin auf dem Grundſtücke Beuthſtraße 
Nr. 8, auf dem ſich unter anderem die Herrmannſche 
Buchdruckerei befindet, in welcher eine größere Zahl 
von Zeitungen, darunter der „Börſenkourier“, die 
„Nation“ und das „Fremdenblatt“ gedruckt werden. 
Die Druckerei nimmt den einzigen Seitenflügel, den 
das Grundſtück an der rechten Seite hat, vom Erdge⸗ 
ſchoß durch alle Stockwercke hindurch dis zum Dache 
ein und enthält ſechs übereinanderliegende Säle. Im 
dritten Saal, von unten aus gezählt, war die 
Nacht hindurch bis um 4½ Uhr Morgens in der 
Buntdruckerei für die „Moderne Kunſt“ gearbeitet 


worden. Gegen 6 Uhr brach in dieſem Saale 
Feuer aus, das ſich vom Fußboden aus 
weiter verbreitete und ſofort den vierten 
Saal mit ergriff, in dem die „Luſtigen 
Blätter“ gedruckt werden. Der Schaden 
der Druckerei iſt ganz bedeutend und fol 
150,000 Mk. überfteigen. Eine Menge Maſchinen, 


Papier und die Einrichtung ſind beſchädigt. Vom 
Erdgeſchoß bis zur vierten Etage war kurz nach 6 Uhr 
alles ein Flammenmeer, das nur von zwei Seiten 
angegriffen werden konnte, weil die Fenſter, vor denen 
man Regale 2c. aufgeſtellt hatte, theilweiſe für die 
Löſchmannſchaften unpaſſirbar waren. Das Vorder⸗ 
haus und die oberen Stockwerke des Seitenflügels 
ſind unberührt geblieben. 


In Ham burg find 2500 Schauerleute 
(Hafenarbeiter) in den Ausſtand getreten. Auf 
faſt ſämmtlichen Schiffen ruht die Arbeit. Eine 
den Streikenden angebotene Tagelohnerhoͤhung 
wurde zurückgewieſen. 


Wie aus Kuxhaven gemeldet wird, iſt der 
Domänenhof Altenbruch, dem Frei⸗ 
herrn v. Marſchall gehöria, abgebrannt. Um⸗ 
gekommen ſind fünfzig Stück Rindvieh und 
zwanzig Pferde, darunter mehrere in Amerika 
prämtirte Hengſte. Zwei Knechte des Pächters 
Rab, als der Brandſtiftung verdächtig verhaftet 
worden. 


Petroleum am 21. November 


pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin „ % 11.— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 23. November. 
Funds: feſt. 


Ruffiihe Banknoten 1 217,40 217,35 
rſchan 8 Tage 416,35] 216,40 
Preuß. 3% Conſols . 98, 98,40 
euß. 3½% Conſols 103,70 103,60 
Preuß. 4% Consol. 103,90, 103,90 
Deutſche Reichsaul. 3% . 358,25 98,25 
Deutſche Reichsanl. 3½% 103,50 103,40 
Polniſche Pfandbriefe 4/¼% . fehlt fehlt 
do. Liquid. Pfandbriefe 67,00 66,30 
Weſtpr. andbr. 3% neul. II. 3,60] 93,60 
Disk omm. -Anthelle 206,40 205,90 
Oeſterr. Banknoten „ „ „ 170,00] 169,95 
Weizen: Nov. 175,500 175,25 
Dez. 76,00 175,25 

Loco in New-Dork 92 933% 

Roggen: loco 131,000 131,00 
Nov. 130,00 129,50 

Dez. 130,00 129,50 

Hafer: Nov. 130,50 130,50 
ez. 130,25] 130,00 

Rüböl: Nob. 58,400 58,30 
Dez. 58,40 58,30 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 56,70 56.20 
50. mit 70 M. do. 36,70] 36,70 

Nov. 70er 41,50 41,30 

Dez. 7oer 41,50] 41,30 

Thorner Stabtauleihe 3½ pCt. —.— 100,50 


Wechſel⸗Diskont 5%, ͤ Lombard⸗Zinziuß für 
Stactz- Anl. 50½, % für autre Uffetten 7 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 23 November. 
v. Portatius u. Grothe. 


Loco cont. 50er —,— Bf., —.— Gd. —.— dez. 

nicht conting. 70er 3620 „ 3550 „ —.— „ 

Nov. ͤͤ Sl ee 

2 36,20 „ 35,00 „ —— 5 

Frühjahr 8 re 0 

39,00 " * S 

— 
Neueſte Nachrichten. 


Konſtantinopel, 22. November. Der 
ehemalige Militärattachs Aziz Bey, Sohn des 
Kommandanten des Gardekorps Reuf Paſcha, 
und Leutnant Aſſim Bey, Sohn des verbannten 
Oberſtallmeiſters Izzet Paſcha, ſind infolge eines 
gegen fie erlaſſenen Haftbefehls nach England 
entflohen. — Die größere Anzahl der Beſucher 
der Marine⸗Akademie wurde wegen jungtürkiſcher 
By 5 verhaftet und vor ein Kriegsgericht 
geſtellt. 

— 


Telephoniſcher Spezialdieuſt 
der „Thorner Oſtd eſutſchen Zeitun *. 
Berlin, den 23. November. 


Berlin. Aus Hamburg wird gemeldet: 
5000 Hafenarbeiter ſtreiken. Engliſche Hülfe 
haben die Streikenden abgelehnt. Heute ar⸗ 
beiteten noch etwa 70 Perſonen. Da die 
Rheeder nicht nachgeben, ſoll morgen in den 
Generalſtreik getreten werden. 


Verantwortl. Redakteur: 8. Gothe in Thorn. 


Heinrich Gielsdorf mit Luiſe Fanſelau. 5. aaaAa eee 
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Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn 
Altstadt — Blatt 309/310 — auf 

den Namen der Hotelbeſitzer Friedrich 
und Hedwig geb. Mesel-Winkler'ſchen 
Eheleute eingetragene, in der Stadt 
Thorn (Altſtadt) Culmerſtraße 9 und 
Kloſterſtraße 1 belegene Hotelgrundſtück 
(früher Winkler's, jetzt Central⸗Hotel 
genannt) — Wohnhaus nebſt Seiten⸗ 
gebäude mit Hofraum, Wohnhaus, 
Stall mit Speicher — 
am 26. Januar 1897, 

Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 6790 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver- 
anlagt. 

Thorn, den 16. November 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 
Am Dienſtag, d. 24. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer hierſelbſt 
Politurleiſten und Bilder⸗ 

rahmen 


gegen Baarzahlung verſteigern. 
1 


Heinrich, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


‚Rothe Krenz-Lotterie. 


Hauptgewinn Mk. 100,000; Ziebung 
am 7. Dezember er.; Looſe a Mk. 3,50 
Kieler : Geld Lotterie, Hauptgewinn 


Mk. 50,000 ; Looſe a Mk. 1,10 


empfiehlt die Hauptagentur 
fen Skar Drawert, Thorn. 


50000 M. 


auch getheilt, ſof. zu vergeben durch 
©. Pietrykowski; Neuſt. Markt 141. 


4000 Mark 
find von ſogleich auf eine ſichere Hypothek zu 
vergeben. Zu erf. in der Exped. dieſer Ztg. 


Standesamt Thorn. 


Vom 16. bis einſchließlich 21. November d. Js. 6. Arbeiter Anton 

ſind gemeldet: Auguſte Schäfer geb. 

a. als geboren: 
1. Sohn dem Eigenthümer Franz Machill. 
2. Uneheliche Tochter. 3. Tochter dem 
Arbeiter Friedrich Browatzki. 4. Sohn dem 
Arbeiter Joſeph Schinke. 5. Uneheliche] Gefäll. Off. u. Nr. 1 
Tochter. 6. Sohn dem Arbeiter Jacob 
Wehr. 7. Sohn dem Milchfahrer Wilhelm 
Gerz. 8. Tochter dem Eigenthümer Ignatz 
Katlewski in Neu- Skompe. 9. Tochter dem 
Arbeiter Auguſt Minder. 10. Sohn dem 
Arbeiter Johann Pawlowski. 11. Sohn 
dem Oekonomen im Ulanen⸗Offizier⸗Caſino 
Carl Wilhelm Böhme. 12. Sohn dem 
Maurergeſellen Auguſt Sommerfeld. 13. 
Tochter dem Schiffsführer Richard Schröder. 
14. Sohn dem Arbeiter Johann Markiewicz. 
15. Sohn dem Sergeanten im Inf.⸗Rgt. 21 
Wilhelm Jolitz. . 
b. als geſtorben: 


Um zu 


Malvorlagen 


bil 
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Kaufmann Emil Sturm mit Maria Kaiſer 
om Mittwoch den 25. ſuche 


Logis und Beköſtigung 


bei glaubenstreuen Israeliten. 


Anders & Co. 


Ceynowo mit Wtw 
Scattner. 


DE Thomasſchlackenmehl, “BEE 


garantirt reine gemahlene Thomasſchlacke mit hoher Citratlöslichkeit, 
deutsches Superphosphat, 
Chilis alpeter, Kainit 


empfiehlt billig unter Gehaltsgarantie 5 
H. Safian, Thorn, Culmerſtraße. 
errei- 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1896: 700 Millionen Mark. 
Dividende im Jahre 1896: 29 ½ bis 114% der Jahres⸗Normalprämie — 
je nach Art und Alter der Verſicherung. 5 AL 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Sant 0 
Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


00 i. d. Exp. d. Ztg. 


räumen! 


ligst. 
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1, Sackträger Ludwig Kruszewski aus D r er U ———————————ů—ů—ů——r—5ri;QZẽ òBh— — 
enen e e ee Fe „fen Dr. Warschauer SWasserheſf-U.Nuranstaſt 
Margarethe Ortſchwager 1 M. 23 Tg. 4. f ren nr d Jad — Vorzügl. % 8 Ib d 1 11 Mäßige 
Reviſtons⸗Aufſeher⸗Frau Martha Lüder geb. el Haus, Unterricht und 3Jährige Garantie, Einrichtungen. In S0Olba nowWrazlaw. Preiſe 


Tapolski 39 J. 11 Tg. 5. Bahnbeamten⸗ 
frau Francisca Büttner geb. Glinski aus 
New⸗York 23 J. 1 M. 8 Tg. 6. Arbeiter: 
wittwe Anna Urbanski geb. Katlewski aus 
Leibitſch 90 J. 7. Paul Lewandowski 
5 M. 6 Tg. 8. Büchſenmacher⸗Wittwe 
Wilhelmine Lechner geb. Stange 75 J 
3 M. 27 Tg. 9. Erich Georg Suder 
3 J. II. M. 17. Tg. 10. Max Hermann 
Thielke 7 M. 2 Tg. 11. Anna Skowronek 
2 J. 1 M. 3 Tg. 12. Edmund Cizewski 
22 Tg. 13. Kaufmanns⸗Wittwe Caroline 
Schwartz geb. Weil 73 J. 11 Tg. 


e. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Hoboiſt und Sergeant im Inf⸗Rgt. 21 
Eduard Hugo Voigt und Chriſtiana Louiſe 
Maria Pohl Oels. 2. Polizeiſekretär 
Bernhard Menke und Win. Hedwig Degner 
geb. Rauſch. 3. Arbeiter Hermann Ludwig 3 
Reinhold Schauer ⸗Neu⸗ Hertzberg und! ” Ye " 
Caroline Wilhelmine Augufte Bubolz⸗Ratze⸗⸗ ” „ „ 
buhr. 4. Arbeiter Friedrich Beier und 
Suſanna Zalewski. 5. Vicefeldwebel im 
Inf.⸗Rgt. Nr. 61 Ludwig Heike und Auguſte 
Lau-Kompanjie. 6. Arbeiter Hermann 
Wilhelm Johann Köſter⸗Altona und Alwine 
Kuhnert⸗Hamburg. 

d. ehelich ſind verbunden: 
1. Zolldeklarant Robert Hellwig mit Martha 
Serdicke. 2. Maurergeſelle Arthur Schlieske 
mit Sophie Treichel. 3. Arbeiter Leonhard 
Hinz mit Catharina Sadecki. 4. Kutſcher 


trages 


Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Kingſchiſfchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Harnonikas 


direkt ab Fabrik in nur ſolider 
Ausführung mit kraftigſtem 
“Ton, 10 Taften, ca. 35 em. 
groß, ſtarkem 3fachen Doppel- 

balg mit Metallſchutzecken, offener Claviatur 
mit 2 ächten Regiſt. Stck. M. 200 6 Schule 


Ferner große Auswahl mit 10, 17, 19 
u. 21 Taſten von M. 6,00 bis M. 30,00 
pro Stück, ſowie alle Sorten von Streich⸗ 
und Blasinſtrumenten liefert gegen Nach⸗ 
nahme oder vorherige Einſendung des Be⸗ 


Gotthard Doerfel, 
Klingenthal, Sachſen. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank 
heiten, Schwächezuſtände ꝛc. Prospekt franko. 


Für Nervenleiden 


bestes Fabrikat 4 


erall zu haben, 5@ 


* 


„ „ 9,00 ſu. Verpack. 


Empfehle mein bedeutend vergrößertes Lager in 
Taſchenuhren, Negulateuren, Wanduhren. Weckern, Ahr- 
Retten und optiſchen Sachen 
zu billigen Preiſen Werkſtatt für Reparaturen. EEE 


Louis Grunwald, Bachestrasse 2. 


Neueſte Anerkennung 


2 


IE er 


 |Malton- 


* 


Halberſtadt, den 5. Nov. 1896, 

„Die in dem hieſigen hygieniſchen Laboratorium ausgeführten vergleichenden 
„Unterſuchungen von ſog. „Medieinalweinen“ gegenüber Malton- 
„Weinen ſprechen derartig zu Gunſten der Malton-Weine, daß 
„ich mich den ausſchließlich günſtigen Urtheilen höchſter wiſſenſchaftlicher 
„Autoritäten und amtlicher Behörden über die Producte der Deutſchen 
„Malton-Geſellſchaft in Wandsbek in jeder Weiſe anſchließen kann und 
„dürfte es ganz beſonders im nationalen und reſp. landwirthſchaftlichen Intereſſe 
„liegen, dieſe einwandfreien Erzeugniſſe einheimiſcher Induſtrie minder⸗ 
„werthigen ausländiſchen Fabrikaten vorzuziehen. 


Der ſtädtiſche Nahrungsmittelchemiker: 
Dr. Beddies, 
Chem. u. hygieniſches Laboratorium, Hal berſtadt. 
Vergleicht man mit obiger Anerkennung 


die Aeußerung des 
Kaiserlichen Gesundheitsamtes 


Unbedenklich wird man dann mit Prof. 

Dr. König in Münster übereinſtimmen, 
wenn er jagt: “* 

„Es wird zur Zeit in Deutſchland durch 


über die vielfach im Handel befindlichen ſog. 
„Medieinalweine“: 


„Durch die auf Weinflaſchen häufig anzu⸗ 
„treffende Aufſchrift Medieinalwein, Medieinal⸗ 
„tokayer und dergl. wird eine Gewähr, 
„daß die fo bezeichneten Erzeugniſſe wirk- 
„lich geſundheitlich zuträglich 
„ſind, nicht gegeben. Vielmehr ſind 
„gerade ſolche Weine nicht ſelten als Kunſt⸗ 
„miſchungen erkannt worden.“ 
(Gesundheitsb. bearbeitet im Kaiserlichen 
Gesundheitsamt pag. 93.) 


„Vermiſchen von Zucker mit Spiritus, Wein⸗ 
„ſtein, Glycerin unter Zuſatz von Gewürz⸗ 
„auszügen und etwas des betreffenden Süß⸗ 
„weines oder Korinthen ebenſoviel oder ſogar 
„noch mehr Kunſtſüßwein hergeſtellt und ge— 
„trunken, als Naturſüßwein eingeführt wird. 
„Und dieſe Kunſtgemiſche haben 
„entſchieden nicht den diätetiſchen 
„Werth, welcher natürlichen Gäh⸗ 
„rungserzeugniſſen aus Gerſten— 
„malz zukommt.“ 

* (No. 32 d. Landwirthschaftl. Zeitg. für 


Westfalen u. Lippe pag. 268. 


Die Malton-Weine find danach 


natürliche Gährungsproducte, 


4 hergeſtellt nach Dr. Sauer's Verfahren, alſo 


keine Kunstweine, 


auch nicht zu verwechſeln mit den bisher in Handel gebrachten Malzweinen, 
welche lediglich Gemiſche ſind von Malzextrakt und minderwerthigen Kunſt⸗ 
oder Traubenweinen. 

Die Malton-Weine ſind frei von jeglichen Zuſätzen und vereinigen in 
ſich die nährende Wirkung der extractreichen Malzbiere mit der anregenden 
und belebenden Wirkung ſüdlicher Traubenweine. 


Unſere geſchmackvoll ausgeſtatteten 
Malton-Weihnachtskistchen 
enthaltend 1 Flaſche Malton-Sherry und 
1 Flaſche Malton⸗Tokayer, geben beſte Ge⸗ 
legenheit, die Malton⸗Weine in ihren Vorzügen kennen 
und ſchätzen zu lernen. Vorräthig in den bekannt⸗ 
gegebenen Niederlagen. 


Deutsche Malton-Gesellschaft 
Helbing & Co. 
Wandsbek bei Hamburg. 


Reform-Oearina 
in 6 Grössen a 50, 75, 100, 150 
Pfennige. Schule 20 Pfennige. 

In einer Stunde erlernbar. 
Thorn. Justus Wallis. 


eh Zum ſofortigen Antritt ju he ich einen 


Einen Schreiber Lehrling 


a h verkauft. 
ſucht Rechtsanwalt Jacob. mit guten Schulkenntniſſen. L Maiunke Culmerſtr. 10, 
Aufwärterin v. ſ. verl. Heiligegeiſtſtr. 17, 1 Samuel Wellenberg. | =! J . 1. Etage. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Ein Schneidergeſelle 


verlangt Schillerſtraße Nr. 14, 2 Treppen. 


Ein möblirtes Zimmer 
z. verm. f. 10 M. Araberſtr. Nr. 6, 2 Tr. 


Knaben⸗Anzüge u. Paletots 


werden, um gänzlich damit zu räumen, 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus⸗ 


Ein junger Comptoiriſt 


mit guter Handſchrift. der beſte Zeugniſſe 
beſitzt, wird für das Comptoir eines biefigen 
Fabrikgeſchäfts geſuch t. Selbſtgeſchriebene 
Meldungen mit Angabe des bisherigen 
Bildungsganges sub T. L. 17 erbeten. 


Allen Denen, die bei der Be⸗ 
erdigung unſerer theuren Mutter, 
Frau Wilhelmine Lechner 
die letzte Ehre erwieſen haben, 
ſowie Herrn Pfarrer Hänel für 
die troſtreicen Worte am Grabe 
und die zahlreichen Blumenſpenden 
ſprechen wir hiermit unſern tief⸗ 
gefühlten Dank aus. 

Thorn, den 23. November 1896. 


Die Hinterbliebenen. 


Am 29. November 1896 
degeht der hieſige 


Enthaltfamkeits- Verein 


„Zum Blauen Kreuz“ 
fein erſtes Jahres Stiftungsfeſt, be⸗ 
ſtehend in: 


Leſtgottesdienſt 


in der neuſtädt. evangl. Kirche Nachm. 5 
Uhr Feſtpredigt: Herr Paſtor Sehmolke 
aus Libau bei Gneſen. 


+ 
Nachfeier 7 

in der Aula des Königl. Gymnaſiums 
Abds. 7 Uhr — Jahresbericht. Vortrag 
des Herrn Oberſtlieutenant a. D. von 
Knobelsdorf-Berlin, wozu Herren 
und Damen herzlichſt eingeladen werden. 

Eintritt frei. Textbücher vor der x 
Aula 30 Pf. 


Der Vorſtand. 


Schützenhaus -Theater; 
Dieftag, den 24. d. Mis. 


Abſch ieds⸗Vorſtellung 


von 
Dr. Max Pohl. 


Der Meineids bauer. 
Central-Hötel. 


Dienſtag, den 24. d. Mts.: 
Fricass6ee von Huhn. 
Spezialität: 
Ungarisch Goulasch. 
Bummler Bigos. 


Frei- Concert. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 
J. Przybylski. 


Künstler- U. Artisten- Rendez-vous. 
Mittwoch, den 25. d. Mis. 


Grosses Sehlachtiest 


Die rühmlichſt bekannte, in allen Orten 
eingeführte Firma M. Jacobsohn, 
Berlin, Linienstr, 126, nahe der Großen 
Friedrichſtraße, berühmt durch langjährige 
Schutz- Lieferungen für Poſt⸗, 
Marke, $® Militär-, Krieger⸗, ; 

! Lehrer: und Beamten: 

vereine verſendet. d neue 

hocharmige Familien- 
5 Nähmaschine 

„Krone“ 

für Schneiderei, Haus⸗ | 
arbeit und gewerbliche 
Zwecke mit leichten Gang, 
ſtarker Bauart, in ſchöner 
Ausſtattung, mit Fußbe⸗ 
trieb u. Verſchlußkaſten für 
Mark 50. 4 wöchentliche 
5 Probezeit, 5 jährige Ga⸗ 
rantie. Haudmaſchinen, ſow. Hand und 

uf, ſchwere Schneider» u. Ringſchiffchen⸗ 
Maſchinen in allen Ausführungen zu 
billigen Preiſen. In Deutſchland ſind 
Maſchinen an Beamte, Schneiderinnen und 
Private geliefert, können faſt überall be⸗ 
ſichtigt werden; auf Wunſch werden nähere 
Adreſſen aufgegeben. Katalog und Aner⸗ % 
kennungsſchreiben koſtenlos franco. Ma⸗ 
ſchinen, die in der Probezeit nicht gut 
arbeiten, nehme unbeanſtandet auf meine 
Koſten und Gefahr zurück. Militär⸗Puen⸗ 

* 


matik Fahrräder für Herren Mk. 175 
an. Damen Räder, vorzüglich, Mk. 200. 
1 Jahr Garantie. Bei Entnahme von 
mehreren Stücken Rabatt. Beurtheilung: 
Im vorigen Jahre bezog ich von Ihnen 
eine Nähmaſchine zu 50 Mk. Da ich mit 
derſelben zufrieden bin, bitte ich mir eine 
von derſelben Qualität umgehend zu ſchicken. 
Hofdefiger Prome, Podgorz b Thorn. 


Hochelegante, aparte 
Briefpapiere. 


Justus Wallis, 


Breitestrasse 28. 


300 fette 


Lammer, 


engliſche Kreuz, ſtehen in Dom. Wielka- 
Ionka zum Verkauf. 


Ein 4 jähriger ſchwarzer 
Wallach 
ſteht zum Verkauf bei 
Ww. Anna Müller in Pensau. 


E. F. Schwartz in Thorn. 


Abtheilung 


„Antiquariat“. 


Grösstes Lager am Orte in wissenschaftl, 
Litteratur — auch des Auslandes — und 
N tadellos neuen, gang - 

aren 7 


Jugendschriften 


zu sehr herabgesetzten Preisen. 
BEE Hierzu eine Beilage. 


Eh 


Beilage zu Nr. 276 det „Ihorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


8 Feuilleton. 
Am Vorabend der Hochzeit. 


Kriminalroman aus dem engliſchen Familienleben 
von H. Stökl. 
38.) (Fortſetzung.) 
„Ich hätte mich gleich den Behörden ſtellen 
ſollen,“ ſeufzte Frank. 

„Natürlich hätten Sie das thun ſollen! 
Jedermann würde eingeſehen haben, daß ein 
zum Tode verwundeter Mann Ihnen nicht eine 
ſolche Wunde beibringen konnte. Dieſer Um⸗ 
ſtand allein hätte bewieſen, daß Sie nicht der 
Angreifer waren. 

„Aber die Narbe iſt ja immer noch zu 
ſehen!“ 

„Was nützt uns das!“ fuhr Pryor fort, 
„Wenn Sie fünfzig Doktoren zuſammenrufen, 
ſo wird ſich kein einziger unter ihnen befinden, 
der den Zeitpunkt genau beſchwören könnte, 
wann Sie biejelbe erhalten haben. An und 
für ſich beweiſt die Narbe gar nichts, ſie würde 
nur dann von Wichtigkeit ſein, wenn Sie be⸗ 
weiſen könnten, wann und von wem Sie die⸗ 
ſelbe erhalten haben. Sie aber gaben ſich die 
erdenklichſte Mühe, dies unmöglich zu machen. 
Wenn Sie um Hilfe gerufen hätten und dann 
erſchöpft vom Blutverluſt am Flußufer aufge⸗ 
funden wären, oder wenn Sie wenigſtens die 
Heilung Ihrer Wunde einem Arzte in London 
überlaſſen hätten, würde nichts Sie gehindert 
haben, Ihre Hochzeit ungeſtört zu feiern.“ 

„Es nützt nichts, geſchehene Dinge ändern 
zu wollen,“ ſagte Frank niedergeſchlagen. 

„Das iſt wohl wahr, aber jedenfalls müſſen 
wir Ballendar kommen laſſen. Ich kann die 
Verantwortung nicht allein auf mich nehmen, 
und zwei Köpfe ſind immer beſſer als einer. 
Ich kenne nur eine einzige Art der Verlheidigung, 
die Sie wohl retten kann, aber es iſt eine 
äußerſt gewagte.“ 

„Meine beſte Vertheidigung it die Wahr⸗ 
heit, lieber Pryor. Ich hatte nicht die Ab⸗ 
ſicht, ihn zu tödten. Ich ſchlug zurück in dem 
Inſtinkt der Selbſterhaltung, und ich beab⸗ 
ſichtige dies am Donnerſtag vor dem Gericht 
auszuſagen.“ 

„Das werden Sie bleiben laſſen!“ rief 
Pryor heftig. „Sie werden Ihre Vertheidigung 
ganz Ballendar und mir überlaſſen! Sie haben 
die Angelegenheit ſchon in eine ſolche Ver⸗ 
wirrung gebracht, daß Sie nun wohl Ihren 
Mund halten könnten. Vergeſſen Sie nicht,“ 
ſetzte er leiſer und weicher hinzu, „daß Sie 
nicht blos an ſich ſelbſt, ſondern auch an Andere 
zu denken haben!“ — — 

Der verhängnißvolle Donnerſtag kam, und 
Käthe Rallas wurde von dem berühmten 
Ballendar ins Verhör genommen, ohne daß es 
es demſelben gelungen wäre, ſie zu dem kleinſten 
Widerſpruch zu verleiten. Dagegen war die 
Ausſage der von der Gegenpartei herbeige- 
brachten Zeugen äußerſt belaſtend für Frank. 
Sein früherer Seit mit Benton, ber von 
deſſen Kutſche? durch das Fenſter beobachtet 
worden war, ſeine mitternächtliche Flucht nach 
London, ſein heimlicher Beſuch in Newbury, 
ſeine Entführung des Mädchene, das ihm am 
nächſten Tage öffentlich an etraut werden ſollte, 
ſeine Annahme eines falſchen Namens, ſein 
Verbergen in einer verſteckten Wohnung in 
London; das alles wurde Punkt für Punkt 
erwieſen und durch Zeugenausſagen erhärtet. 
Ballendar machte einen kühnen Verſuch, 
wenigſtens die Entführung abzuſtreiten; er 


wandte ſeinen ganzen Vorrath an Satire, 


Pathos und Ueberredungsgabe an, — vergebens, 
der Richter war der Anſicht, daß das Betragen 
Leslies nach der That das Zeugniß von Käthe 
Rallas beſtätige, und ſo wurde ſein Fall dem 
nächſten Schwurgericht überwieſen, unter der 
Anklage des vollendeten und überlegten Meuchel⸗ 
mordes an Harry Benton. 
17. Kapitel. 

Der ſchurkiſche Brown, wie Frank ihn nannte, 
der, wie ſich beim Zeugenverhör ergab, dem 
Mr. Edwards die erſten Anhaltspunkte zu feinem 
Vorgehen ge,en Frank gegeben hatte, wäre 
ſicherlich nie zur Gegenpartei übergegangen, hätte 
Mr. Johnſtons Verhaltungsweiſe ihn nicht 
förmlich dazu getrieben. Er war ſeiner ganzen 
Natur nach ein muſterhafter Diener. Nie er⸗ 
dreiſtete er ſich, einen eigenen Willen zu haben, 
nie fiel es ihm ein, zu widerſprechen. Ein⸗ 
wendungen gegen die ie feines Herrn kannte 
er nicht, und wenn dieſer ihm befohlen hätte, 
die Koffer zu packen für eine Reiſe in den Mond, 
ſo würde er dies gethan haben, ohne ein Wort 
der Frage darüber zu verlieren. Er war aller⸗ 
dings überzeugt, in der Nacht von Marthas 
Verſchwinden eine Perſon an dem Fenſter des 
Gemaches, in dem er ſich befand, vorbeigehen 
geſehen zu haben, das viele Fragen hatte ihn 


Dienſtag, den 24. Rouember 1896. 


aber jo unſicher in ſeinem Urtheile gemacht, 
daß er ſchließlich die Meinung feines Herrn: er 
habe nur eine durch den Nebel vergrößert er⸗ 
ſchienene Eule geſehen, nicht mehr ganz für un⸗ 
möglich hielt. Hätte ihn der Rektor in ſeinem 
Dienſte behalten, bis er nach London überſiedelte, 
und dann mit einer Fünf⸗Pfund⸗Note entlaſſen, 
ſo würde Mr. Edwards ſeinen beſten Bundes⸗ 
genoſſen verloren haben. Der Rektor blieb je⸗ 
doch ſeinem alten Grundſatze, alles Unangenehme 
von ſich abzuwehren, treu; da Browns Anblick 
allerlei peinliche Erinnerungen in ihm hervorrief, 
jo provocirte er einen Streit mit ihm, ſchickte 
ihn Knall und Fall aus dem Hauſe und warf 
die Briefe, in denen der Entlaſſene ihn um ein 
gutes Zeugniß bat, einfach ins Feuer. 

Dies brachte Brown natürlich auf, und es 
that ihm wohl, Mr. Edwards gegenüber, der in 
Mrs. Bentons Auftrag, Frank Leslie aufzu⸗ 
ſpüren, ſich zuerſt nach Newbury begeben hatte, 
feinem Ingrimm Luft machen zu können. Der 
Detektive hatte anfänglich nicht viel von dem 
ihm gewordenen Auftrage gehalten. 
Benton machte ihm den Eindruck einer arg⸗ 
wöhniſchen alten Frau und Käthe Rallas den 
einer Abenteuerin; jetzt aber, nachdem er Brown 
geſprochen und deſſen Aeußerungen mit den Ge⸗ 
rüchten verglichen hatte, die am Orte im Um⸗ 
lauf waren, fing er an, die Sache ernſter zu 
nehmen. 

Er begab ſich ſofort nach London, um dort 
Franks Spur aufzufinden. Lange Zeit waren 
ſeine Bemühungen erfolglos, endlich aber ward 
er auf Bill Bottom aufmerkſam und ließ ihn 
überwachen. Pryors Bemerkung, daß Frank 
mit ihm in Verkehr ſtehe, veranlaßte ihn, auch 
dieſen genau beobachten zu laſſen. Als Mr. 
Johnſton en dem Tage, an dem Bill Bottom 
die Nachricht brachte, daß Martha Johnſton und 
Mrs. Benton eine und dieſelbe Perſon ſeien, 
aus Iſas Hauſe eilte, angeblich um ſeine Faſſung 
wieder zu gewinnen, in Wirklichkeit aber, um 
Frank zu warnen, war ihm Jemand unbemerkt 
nachgeſchlichen. 

Wir haben geſehen, in welcher Weiſe Mr. 
Edwards die gemachte Entdeckung zu benutzen 
wußte. 

Martha nahm die Nachricht von der Ver⸗ 
haftung ihres Gatten, die man ihr endlich 
nicht mehr verheimlichen konnte, mit weit 
größerer Faſſung auf, als ihre Angehörigen 
erwartet hatten. 

„Ich bin froh,“ ſagte ſie, während ihre 
blaſſen Wangen ſich rötheten, „daß dieſes er⸗ 
bärmliche Verſtecken und dieſe aufreibende Ur⸗ 
gewißheit vorüber ſind.“ 

„Was immer kommen möge — das war 
das Aergſte. Papa ſagte, daß der Fall unge⸗ 
heures Aufſehen macht und daß wir gut thun 
werden, wenn Alles vorbei iſt, für ein oder 
zwei Jahre ins Ausland zu gehen. Aber ich 
ſage: Nein. Es wäre beſſer gew ſen, wenn 
wir der öffentlichen Meinung gleich Anfange 
fei gegenüber getreten wären. Wir wollen 
dem Sturm nicht länger ausweichen, ſoadern 
ihn über uns ergehen laſſen und ihm tapfer 
Stand halten.“ 

Es kam Martha gar nicht in den Sinn, 
daß die gerichtliche Verhandlung einen anderen 
Verlauf als zu Gunſten ihres Mannes nehmen 
könne, und der Umſtand, daß die Hauptzeugin 
bei dem unglücklichen Streite zugegen geweſen 
war, beſtärkte ſie nur in ihrer Zuverſicht. 
Niemand hatte bis jetzt den Muth gehabt, ihr 
zu ſagen, daß dieſe Zeugin Frank des Meuchel⸗ 
mordes anklagte. 

Da die Geſchworenen⸗Sitzungen in Rock⸗ 
mount erſt im Auguſt ſtattfinden ſollten, ſo 
blieb hinlänglich Zeit, Zeugen aus Barbados 
kommen zu laſſen, die, wenn es nöthig werden 
ſollte, beſtätigen konnten, daß Harry Benton 
niemals auf dieſer Inſel angekommen war. 
Seine Mutter hatte Alles aufgeboten, die ge⸗ 
ſchickteſten Kräfte für die Verfolgung der Sache 
aufzutreiben, in der fie als „Nebenklägerin“ 
zugelaſſen war. Der Anwalt, der dieſelbe über⸗ 
nommen hatte, war dem Mr. Ballendar in 
jeder Hinſicht gewachſen und nahm ſich vor 
ſeinem Gegner wohl in Acht. Er vermied es 
mit ängſilicher Sorgfalt, ſich die geringſte 
Blöße zu geben, weil er aus Erfahrung wußte, 
wie unbarmherzig und rückſichts los Mr. Ballendar 
eine ſolche zu ſeinem Nutzen auszubeuten ver⸗ 
ſtand; denn war es dieſem nur erſt gelungen, 
in den Zeugenausſagen eine Lücke zu finden, 
die ihm erlaubte, den kleinen Finger hindurch⸗ 
zuſtecken, ſo hatte er ſie in kürzeſter Zeit ſo 
ſehr erweitert, daß der Angeklagte mit Kopf 
und Hals hindurchſchlüpfen konnte. Bis jetzt 
hatte aber Mr. Ballendar zu ſeinem großen 
Leidweſen noch keine derartige Lücke aufzufinden 
vermocht. 

„Wiſſen Sie, mein lieber Pryor,“ fagie er 
zu dieſem, „daß dies die kitzlichſte Geſchichte 
iſt, die mir ſeit Jahr und Tag vorgekommen? 
Da ſpricht man immer davon, daß die meiſten 


Mrs. 


Verbrechen durch die Gewiſſensangſt und Un⸗ 
überlegiheit der Verbrecher an das Tageslicht 
kommen, und hier haben wir einen Fall, in 
dem ein Unſchuldiger ſich genau ſo benimmt, 
wie ein von ſeinem Schuldbewußtſein ver⸗ 
folgter Uebelthäter. Dieſer junge Mann ſcheint 
ſeinen ganzen Scharfſinn aufgeboten zu haben, 
um ſich ſelbſt den Strick um den Hals zu 
legen! Und trotzdem glaube ich ihm jedes 
Wort. Seine Geſchichte iſt zu ſeltſam, um 
nicht wahr zu ſein.“ 

„Ich bin von meiner eigenen Unſchuld 
nicht feſter überzeugt, als von der Frank 
Les lies,“ betheuerte nun Pryor mit großer 
Wärme. 

„Der Fall, daß ein Unſchuldiger ſich 
tauſendmal verdächtiger benimmt, als ein 
wirklich Schuldiger, ſteht übrigens nicht ver⸗ 
einzelt da,“ fuhr Ballendar fort. „Der 
Richter B., den Sie ja auch kennen müſſen, 
pflegte zu ſagen, er würde, wenn ein Poltziſt 
plötzlich an ihn heranträte um ihn zu ver⸗ 
haflen, zweifelsohne davonlaufen, was er 
nur laufen könnte, und ich glaube, daß er 


Recht hat.“ 

„Das iſt nicht unmöglich,“ 
Pryor. „Die Vorurtheile, welche die meiſten 
gegenüber einer Berührung mit der Polizei 
haben, nehmen ihnen im erſten Augenblicke die 
Beſinnung, und haben ſie einmal zu einer 
Lüge ihre Zuflucht genommen, ſo iſt es ſehr 
ſchwer, wieder zur Wahrheit zurückzukehren. 
Doch kommen wir auf unſern Fall zurück! 
Ich weiß noch immer nicht, wie es uns möglich 


beſtätigte 


ſein wird, auch nur zu beweiſen, daß Leslie 
herausgefordert wurde.“ 
„Wenn es nur gelänge, dieſe Käthe 


Rallas ſo in die Enge zu treiben, daß ſie die 
Möglichkeit zugäbe, den erſten Schlag, der ge⸗ 
than wurde, in der Dunkelheit nicht bemerkt zu 
haben!“ 

„Ich möchte Ihnen davon abrathen, das 
Mädchen in die Enge treiben zu wollen,“ 
meinte Pryor. „Sie iſt ein verteufelt hübſches 
Ding; wenn wir ſie zum Weinen bringen, 
nehmen die Geſchworenen ihre Partei und es 
iſt aus mit uns. Vielleicht könnte man die 
Wahrheit aus ihr herausſchmeicheln und heraus⸗ 
komplimentiren, aber ſelbſt darauf möchte ich 
nicht bauen. So weit ich ſie kenne, iſt ſie eine 


höchſt gefährliche Zeugin, die ſo ſchonend wie 


ein rohes Ei behandelt ſein will, und die wir 
ſo wenig als nur irgend möglich befragen 
müſſen.“ 

„Wenn es uns nicht möglich iſt, ihre Aus⸗ 
ſage zu entkräften, ſo müſſen wir wenigſtens 
den Schein zu wahren ſuchen, als wäre uns 
dies gelungen.“ 

„Ich bin dafür, das Mädchen ſtreng über⸗ 
wachen zu laſſen, um möglicher Weiſe etwas 
über ihr früheres Leben zu erfahren. Ihr Be⸗ 
tragen in der Mühle während der Ueber- 
ſchwemmung und im Herrenhauſe Frau Jones 
gegenüber war höchſt ſonder bar.“ 

„Was meinen Sie? Wollen Sie ſagen, 
daß das Mädchen nicht ganz zurechnungsfähig 
ſei Bub vielleicht zeitweiſe an Sinnestäuſchungen 
leide?“ 3 

„Sie vergeſſen, daß unſer Client die Wahr⸗ 
heit ihrer Ausſage zugiebt.“ 

„Das iſt ja eben das Allerſchlimmſte! Dabei 
geweſen muß ſie ſein, das läßt ſich nicht in 
Abrede ſtellen. Nun, wenn das Schlimmſte 
zum Schlimmen kommt, ſo müſſen wir den 
Stier bei den Hörnern packen. Die Andern 
müſſen uns den Mord beweiſen, und das iſt 
nicht leicht, ſo lange ſie keinen Ermordeten auf⸗ 
zuweiſen haben.“ 

Sobald Martha ihre Geſundheit wieder 
erlangt hatte, kam fie nach Rockmount und 
nahm ihren Wohnſitz in dem Herrenhauſe. Wie 
ſchmerzlich und bitter fie es auch empfinden 
mochte, das Haus, das ſie als glückliche junge 
Frau am Arme des Gatten zu betreten gehofft 
hatte, unter ſolchen Umſtänden wieder zu ſehen, 
ihr gefaßtes Weſen ließ nichts davon merken. 
Mit ernſter Ruhe übernahm ſie die Führung 
des Haushaltes und unterhielt die noth wendigen 
Beziehungen mit der Nachbarſchaft. An den 
keſtimmten Beſuchstagen fuhr fie im offenen 
Wagen in das Gefängniß und verbrachte jeden 
ihr erlaubten Augenblick kei ihrem Gatten. 
Die übrige Zeit wendete ſie dazu an, die 
Armen des Ortes zu beſuchen und ihren ſo 
viel Gutes, als nur immer in ihren Kräften 
ſtand, zu thun. Iſa beſuchte fie oft mit ihren 
Kindern und Onkel Joe ebenfalls; auch der 
Bankdirektor und Mr. P yor mit ſeiner Familie 
waren häufige Gäſte im Herrenhauſe. 

Marthas ſanftes, würdevolles Benehmen 
nahm Alle, die mit ihr in nähere Berührung 
kamen, für fie ein. Ik re Kleidung war einfach 
und ſchmucklos, wie es ſich für e ne 
Frau geziemt, been Gatte für längere 
Zeit vom Haufe abweſend iſt. Ihre 


ganze Haltung ſchien zu ſagen: „Ich fürchte 
nichts, denn ich bin von dem guten Ausgang 
der Verhandlungen überzeugt, aber ich ſetze 
mich auch nicht über die öffentliche Meinung 
hinweg, da ich Achtung vor derſelben habe.“ 
Und während ihr Herz in heißer Angſt erzitterte, 
ſprach ſie mit der größten Unbefangenheit von 
der Zeit nach den Geſchworenen⸗Sitzungen und 
wußte ihre Vertrauensfreudigkeit auch weniger 
Zuverſichtlichen mitzutheilen. Niemand ſah ihr 
an, wie der bloße Gedauke an die bevorſtehende 
Entſcheidung ihr Blut erſtarren machte, jetzt, 
wo ſie wußte, was für eine Art von Zeugin 
Käthe Rallas war. 


Da es aber in dieſer Welt nicht möglich 
iſt, es jedermann recht zu machen, ſo gab es 
natürlich auch Leute, die mit Marthas Betragen 
nicht einverſtanden waren, ſondern daſſelbe her⸗ 
aus fordernd und taktlos nannten und mit iro⸗ 
niſchem Lächeln ihr ſchauſpieleriſches Talent 
lobten. Hätte ſie ſich in ihr Zimmer einge⸗ 
ſchloſſen und ihre Tage in Thränen zugebracht, 
ſo würden dieſelben Leute, die jetzt ihr unein⸗ 
geſchüchtertes Benehmen zu ihren Ungunſten 
auslegten, den Beweis ihres Schuldbewußtſeins 
darin geſehen und ſich um den Tag geſtritten 
haben, an dem ihr Gatte gehängt werden würde. 
In den Augen dieſer Leute war es eine uner⸗ 
hörte Beleidigung, daß Martha gewagt hatte, 
Mrs. Benton zu grüßen, noch dazu von dem 
offenen Wagen aus, in dem ſie zum Gefängniß 
fuhr. 

Unbeirrt durch ſolche Urtheile, verfolgte 
Martha den einmal eingeſchlagenen Weg, ſich 
in allen zweifelhaften Fällen auf Onkel Joes 
und Mr. Pryors Rath verlaſſend. Dieſer 
Letztere hatte es auch dahin gebracht, daß Mr. 
Johnſton ſich während dieſer ganzen Zeit fern 
von Rockmount hielt. Es hätte in der That 
nicht viel gefehlt, und Mr. Johnſton wäre als 
Theilhaber an dem Morde oder doch als Be⸗ 
ſchützer des Mörders ebenfalls unter Anklage 
geſtellt worden. Man hätte ſich ſchließlich 
allerdings damit begnügt, ihn auf die 
Zeugen⸗ ſtatt auf die Anklagebank zu be⸗ 
rufen, immerhin war ſeine Gegenwart im 
Herrenhauſe eben jetzt nicht wünſchenswerth, 
und es war im Intereſſe Aller beſſer, daß 
er ſeine Zigarre in London ſtatt in Rockmount 
rauchte. a 


So kam unter Hoffen und Bangen endlich 
der verhängnißvolle Monat Auguſt heran und 
das Geſchworenengericht trat unter den ge⸗ 
wöhnlichen Formalitäten zuſammen. Die An⸗ 
klage auf Mord gegen Frank Leslie war der 
wichtigſte der diesmal vorkommenden Fälle und 
ſollte deshalb vor allen anderen den Ge⸗ 
ſchworenen zur Entſcheidung vorgelegt werden 
und gleich bei Eröffnung der Sitzungen am 
23. Auguſt zur Verhandlung kommen. 


Lange hing Martha an ihres Gatten Halſe 
in heißer, ſtummer Umarmung, ale fie am Abend 
vor dem entſcheidenden Tage von ihm Abſchied 
nahm. Mit Gewalt hielt ſie die Thränen, die 
ſich in ihre Augen drängten zurück, um Franks 
Faſſung nicht zu erſchüttern, und der letzte 
Blick, den ſie ihm zuwarf, als ſie ſich endlich 
von ihm losreißen mußte, ſprach von feſter, 
unerſchütlerlicher Zuverſicht auf ein baldiges 
und glückliches Wiederfehen. Bleich, aber ruhig 
wie immer, ſaß ſie in dem Wagen, der ſie 
zurück in ihre Wohnung fuhr, und Keiner von 
all Denen, die ihr voll Neugier oder Theil⸗ 
nahme nachſahen, ahnte, wie vollſtändig die 
junge Frau zuſammenbrach, als ſie ſich endlich 
allein ſah und ihr bitteres, leidenſchaftliches 
Schluchzen, ihr ruheloſes Auf⸗ und Abſchreiten, 
ihre flehentlichen Gebete keine unberufenen 
Zeugen zu fürchten hatten, 


— 


(Fortſetzung folgt.) 
FE STEEL EEE SMART ERERERMET 


Verantwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn. 


Verfälschte schwarze Seide. 


Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt 
wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — Ner. 
fälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und brich), 
brennt langſam fort (namentlich glimmen die „Schuß 
fäden“ weiter, wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und 
hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zer⸗ 
drückt man die Aſche der ächten Seide, jo zerftäubt 
fie, die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗Fabriken 
G. Henneberg t. u. f. Hoflief), Zürich verſenden 
gern Muſter von ihren ächten Seidenſtoffen an jeder⸗ 
mann und liefern We Roben und ganze Stücke 
porto- und steuerfrei ins Haus. 


* 


Polizei-Verordnung. 

Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und der §§ 143 und 144 des Geſetzes über 
die Organiſation der Allgemeinen Landes⸗ 
Verwaltung vom 30. Juli 1883 verordnet 
die unterzeichnete Polizei⸗Verwaltung nach 
Zuſtimmung des Gemeinde⸗Vorſtandes für 
den Gemeinde ⸗Bezirk fbr Folgendes: 


Die Poltzei⸗ Verortung betreffend die 
Erforderniſſe der mit Wohnhäuſern anzu⸗ 
bauenden Straßen der Stadt Thorn, am 
18. Oktober 1889 erlaſſen in Ausführung 
des Geſetzes, betreffend die Anlegung von 
Straßen, vom 2. Juli 1875 (Geſetz⸗Samm⸗ 
lung Seite 561), insbeſondere des § 12 
und in Bezug genommen in § 4 des Orts⸗ 
ſtatuts, betreffend die Anlegung, Bebauung 
und Veränderung von Straßen und Plätzen 
in der Stadtgemeinde Thorn, vom 31. 
Januar, 12. März, 15. Juli 1890, wird 
durch Einſchaltung des folgenden Para⸗ 
graphen (7a) ergänzt: 


$ 7a. 

In denjenigen Stadttheilen, welche bei 
der Kanaliſirung hieſiger Stadt mit unter⸗ 
irdiſchen Kanälen verſehen worden ſind — 
d. i. Altſtadt, Neuſtadt, Wilhelmſtadt, Brom⸗ 
berger⸗ und Fiſcherei⸗Vorſtadt — oder 
ſpäter etwa noch werden kanaliſirt werden, 
hat die Entwäſſerung der Straßen unters 
irdiſch zu erfolgen durch Anſchluß an die 
allgemeine ſtädtiſche Schwemm⸗Kanaliſation. 

In dieſen an das Kanal⸗Netz ange⸗ 
ſchloſſenen Stadttheilen gilt ſonach eine 
Straße oder ein Straßentheil als für den 
öffentlichen Verkehr und den Anbau fertig 
geſtellt erſt alsdann, wenn durch Verlegung 
der anſchließenden Straßentheile die der 
Polizeiverordnung, betreffend den Anſchluß 
der Grundſtücke an die Kanaliſation und 
a die Waſſerleitung der Stadt Thorn, vom 

1. Juni, 7. September 1893 entſprechenden 


Endwäſſerungs⸗ und Waſſerverſorgungs- 
Anlagen hergerichtet ge 
Dieſelbe, 1 0 00 unter 1. gedachte 


Polizei⸗Verordnung vom 18. Oktober 1889 
erhält in § 3 folgende, durch Zuſatz ver⸗ 
änderte Faſſung: 


Zu beiden Seiten des Straßendammes 
ſind erhöhte Bürgerſteige nach Maßgabe der 
Bebauungspläne oder, in Ermangelung 
ſolcher, von mindeſtens 2½ Meter Breite, 
mit einem gangbaren Pflaſter von kleineren 
Granitſteinen oder mit einer anderen 
mindeſtens gleichwerthigen Befeſtigung an⸗ 
zulegen. 

(Zuſatz): Auf Verlangen der Polizei⸗ 
Verwaltung iſt an Stelle eines Pflaſter⸗ 
Streifens ſolcher Art eine 1 bis 2 Meter 
breite Granitbahn (in 1 oder 2 Granit⸗ 
platten) neben dem ſonſtigen Pflaſter der 
vorerwähnten Art zu legen. 

Die Bürgerſteige müſſen nach den 
Rinnſteinen abwäſſern. 

Thorn, den 21. November 1896. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


1 Schreibtiſch, 1 Speiſeſpind und andere 
Möbel find zu verkaufen Tuchmacherſtr. 20. 
Wi fl lief. Billardtuch bis 2 Dieter 
IT el breit, 1 Mtr. Länge, 6—12 Mark. 
Proben frei. Silberpreis Paris. 
H. Martini, Tuchfabrik, Schwiebus. 


Kieler. 
Geld. Loose 


1 un! 


=50000 1 


Berliner 


* 
Rothe-Kreuz-Lotterie. 
16,870 Gewinne, darunter 100,000 Mk., 
50,000 Mk., 25,000 Mk, 15,000 Mk. eto. 
Ziehung vom 7. bis 12. December. 

Hierzu empfeole Loose zum amtlichen 
Preise von 3 Mk. 30 Pfg. Zusendung und 
Gewinnliste frei. 


Robert Ottemann, 


Braunschweig. 


HE 
Glücksmüllers 


Gewinnerfolge 
sind rühmlichst bekannt! 


Ziehung den 7. bis 12. Dezember. 


Rothe un Lieu 


a M. 3.30, Porto u. 
Loose f 55 Pig. extra. 
Nur Geldgewinne. Hauptgewinn: 


100,000 M. 


50,000 M. 2 210,000 M. 
25.000 M. 4 a 5,000 M. 
15,000 M. 10a 1.000 M. 
u. 8. W. total 16.870 Geldgewinne : 


575,000 M. As. 

ge Meimar⸗ Loose.‘ M. 
en: W. v. 50, 000 . 
Zu beziehen durch das Bankgeschätt 


Ludwig Müller & Co., 


Berlin C., Breitestrasse 5, = 
beim Kgl. Schloss. uw 


Achtung! 
ung! 
Feiner Deutſcher Cognac, 
aus reinen Weintrauben gebrannt, von 
mildem Geſchmack und feinem Aroma; 
von Reconvaleszenten vielfach zur Stärkung 
gebraucht. Marke: Superior ½¼ Ltr. Fl. 
a Mk. 2. — und a Mk. 2,50 


— 
Gustav Klias 


empfiehlt 
5 Niederlage für Thorn und Umgegend bei 
als ganz besonders preis werth: 5 


Schwarze reinseid.Damasses | | | Speile-Nartoffeln 


von 1,75 Mk. per Meter an. 
| op im Geſchmack liefert frei Haus. 


Farbige Seidenstoffe 2 
für Strassen- und Gesellschafts- Amand Müller, 
Toiletten Culmerſtr. 20. 


in den apartesten Mustern von 1,75 Mk. p. Mtr. an. 


Seidenstoff- Reste, 


für Blousen geeignet, bedeutend 
Unter Preis. 8 


Reinwollene Kleiderstoffe 
in kräftigem hartwolligen Cröpe- 
und Loden-Gewebe 


in sämmtlichen Farben, darunter auch die neuen 
grünlichen Nuancen, von 1,00 Mk. per Meter an. 


Mein sehr kleiner Auslageraum gestattet es nicht, 
mein ausserordentlich sortirtes Lager zur 
vollen Geltung zu bringen und bitte ich ein 
geehrtes Publicum sich persönlich von der 
wirklich hervorragend schönen 
Auswahl, besten Qualitäten und billigen 
Preisen gefl. zu überzeugen. 


Feine Mexiko-Gigarren. 


Vorzüglich im Geſchmack u. Aroma, 
in den Preislagen v. Mk. 10 u. 3 


pro 100 Stück empfiehlt 
Oskar Drawert, 
Thorn. 


II. Etage ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. Henschel, Seglerſtraße 10. 
Ein möbl. Zimmer mit g. Penſion iſt 
ſ. billig z. verm. Bäckerſtraße 11, parterre. 
Ein g. möbl. bl. Zim. 3. verm. Jakobsſtr. 16 J. 
Logis für zwei junge Teute 

Baderſtraße 22, 3 Treppen. 


Arniea-Haaröl 


ift das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tauſenden von Fällen bewährte Haus⸗ 
mittel gegen Haarausfall u. Schuppen ⸗ 
bildung. Flaſchen a 75 und 50 Pf. bei: 


Anders & Co. 
Hamburger Kaffee 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 
ſendet zu 60 Pfg. und 20 Pfg. das Pfund 
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei. 
Ferd. Rahmstorff, Ottensen 
bei Hamburg. 
brauche man Issleib's 


Encalyptus Bonbons. 
Vorzigliches Hausmittel, 


Wirkung großartig. 
1 Für Erwachſene und für Kinder. 
Vorſchr. 50% weißer Zuckerſyrup, 500% Eu⸗ 
calyptus zu Caramell gekocht in Beuteln 
a 30 Pfg. in Thorn bei Adolf Majer, 
Breiteſtr., C. A. Guksch, Breiteſtr. u. 
Ant on Koczwara. Glijabethftr. 
zahle ich dem, der 
500 Mark ia von 
Kothe’s Zahnwasser 
a Flacon 60 Pf. jemals wieder Zahn⸗ 
Schmerzen bekommt oder aus dem Munde riecht. 
Joh. George Kothe Nachfl. Berlin. 
In Thorn bei F. Menzel. 


Julius Rosenthal, 


Vauklempnerei, 


Werkſtätte für Kanaliſations⸗ und 
Wasserleitungs-Anlagen, 


Damen- Confection 
der vorgerückten Saison wegen zu herabgesetzten Preisen. 


Ar Empfehle biermit mein reich aſſortirtes Lager in Hi x 
Hüten, Gravatten. Woll- und Feinen-Wäſche, Gummi- 


ſchuhen u. Jilzſachen in nur neuer friiher Waare zu den billig ſten 
Preiſen. 


Tadellos neue eee 
zu gauz bedeutend herabgeſetz⸗ 


S. Danziger jr. ten Preiſen: 

Statt M. 3.50, 3.00, 2.50, 2.00, 1.50 ꝛc. 
2 Soeben eingetroffen: Y 7 für „ 2.50, 2.00, 1.50, 1.00, 0.75, 
Die hochelegantesten Herbst-Neuheiten in Paſſend für Knaben und Madchen. 


2e- lerren-Crayatten. 


geſtattet. Selten günſtige Ge⸗ 
Grösste Auswahl. Preise billigst. 


legenheit, gute Jugendſchriften 
J. KLAR, 


billig zu erwerben. 
Breitestrasse 42. 


Ich empfehle den Weihnachts⸗ 
bedarf in dieſen Tagen zu decken, 
da in Folge meines vorigen In⸗ 
ſerates ſehr rege Nachfrage iſt. 
Breiteſtraße 28. Justus Wallis. 


42. 


Bitte zu beachten! 


LLL 

WALT TE R u R RU 87 T 
Katharinenſtraße 3/5, 
Mechanische Werkstätte 
für Reparaturen an Fahrrädern und Näh- 
maſchinen, Anfertigung elektriſcher Klingel- 
anlagen und Haustelegraphen ꝛc. 


m mm m m m m | 


Gegen Gicht und Rheumatismus! Gegen kalte und naſſe Füße! 
empfehle ich meine 2 wirklich reell gearbeiteten Pegauer und Oſchatzer 


Filz⸗, Tuch⸗ u. Pelz⸗Stiefel 


für kalte Bureanx, Schulzimmer, Haus und Werkſtatt. 
Gummifgube, g Schneeſchuhe! Ferner Eiulege⸗Sohlen aus Filz, Stroh, - 
ophaar ora ork u w. 
Gleichzeitig bringe mein Hutlager in weichem und ſteifem Filz in empfehlende Fur . und 
Erinnerung. Stets die allerneuſten Farben und Formen, gute Qualitäten! iuder 


G. Grundmann, Hutmacher, Breiteſtr. 37. Wollene Hemden, 
Zu vermiethen: Fin Laden bebe Bump zu Jacken, Anter⸗ 


ſchließenden großen Räumlichkeiten 
Eine grosse Wohnung 1 ne , dem! Buuihe Beinkleider, Röcke, 
Tricots, Strümpfe, 


Eine Eine Mittelwohnung mit Zubehör von sofort. Brilekenstr. 18 
Original Houbens Gasöfen Socken, Handschuhe, 
Beste Strickwolle. 


mit neuem Muschelreflektor. 
A. Petersilge, Breilestrasse 23. 


fowie _ 
kompletter Badeein richtungen, 


Reparatur⸗Werkſtätte 
für Bierdruck⸗Apparate. Uebernahme 
von ſämmtlichen Dacharbeiten ſowie 
auch Reparaturen 
bei billigſter Preisnotirung. EM 
Empfehle meine 


Gläſ⸗ er-Spüt. Apparate 


Julius — 
Im Leben nie wieder! 


Rothe Pracht⸗ Betten = 


mit kl. unbedeutenden a verſ. 
ſo 17 noch Vorrath iſt, für 
12 | M 1 gr. DE Unterb, u. Kiſſ., 
2 UI. reichl. m. we ich. Bettf. gef., für 
n roth. Hotelbett, compl. Gebett 
m. ſehr weich. Bettf. gef., für 
. compl. roth. Ausftatt.: 
„bett,breit,m.jehr weich. Bettf. gef. 


Höchster Nutzeffekt ! 


Als bester Gas-Ofen 
Mäuse us Ratten 


offiziell anerkannt. 
Nur echt. wenn mit Firma. 
Hunderte Zeugnisse. Katalog franco. 
ec AER 
werden schnell und sicher getödtet 
durch Apothek. Freyberg's (Delitzsch) 


. 6. Houben Sohn Carl, Aachen 
Rattenkuchen,, Delicia“. 


Poabrikant des Aachener Bade-Ofens. 
RN Vertreter Robert Tilk, Kunstschlosserei. Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädlich. Wirkung tausendfach 


1 belobigt. Dos. 0,50, 1,00 u. 1,50 bei 
Pianoforte D.MESSMER" 


Anton Koczwara, Thorn. 
Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 50 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger " 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und E. Pfd. 


kester Stimmung. Versand frei, mehr- Beliebte Theemischüngen höchster Kreise. Mk. 2.80 IM 


welches die hieſ. Gewerbeſch, beſucht Bi u. 
e N u. 3.50 pr. Pfd. vorzügl. Qual. Probepaok, 60 u. 50 Pf. in einem Papiergeſchäft thätig geweſen, mit 20 


bei Julius Buchmann Brückenstr. 3, guten Zeugniſſen verſehen, wünſcht eine Bettf. ⸗Preisl u. Anerkennungsſchreiben 
sahlang. Pre e — Färberei und chemiſche Stelle als Buchhalterin reſp. Ver- gratis Nichtpaſſ. zahle d. Ged retour. 


Wasch Ri Ansta It känferin anzunehmen. Z. erfr. i. d. Exp. A. Kirchberg. Leipzig 26. 


Ludwig Kaczmarkiewiez, Af gesund 1 Fal Landanne orfetfs ! \ 


THORN, 36 Mauerſtraße 36 empfiehlt Miethsfrau Zurawska, 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen Kulmerſtr. 2, III Trp. 
in den neneften Fagons, 
zu den biigften Weeiſen 1 


De Schneider! ! 
S. LANDSBERGER, 


Herren- u. Damen-Garderoben. 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Die geehrten Herrſchaften von Mocker Tüchtige Rockarbeiter finden dauernd 
und Umgegend bitte ich um gütige Unter⸗ lohnende Beſchäftigung bei 

Meine Bäckerei 
iſt vom 1. Dezember oder jpäter zu ver⸗ 


ſtützung meiner B. Doliva. 
nebſt allem Zubehör von ſofort zu ver⸗ 1. C 


Damenſchneiderei. Neubau Schulſtr. 102 
miethen. G. Soppart. 0 Casprowitz, PEN: Be 3. 


Ich verpflichte mich, jeden durch die 
Sauberkeit und billigen Preiſe meiner Arbeit | find herrſchaftliche Wohnungen von 6 Zim. 
vermiethen phaung 45. Cine Kollektion 
zu vermiethe 2 ER | 
Heiz - Defen 


zufrieden zu ftellen. 
Junge Leute zum Beſpeiſen . sasrage 


117717777177 


$ N wollen 1 I dm 


gewiß nicht fortwerfen, alſo wenden 
Sie ſich bei Ankauf irgend eines 
N Muſikinſtrumentes nur an das Muſik⸗ 


haus 

Paul Pfretzschner, 

9 Markneukirchen, Sa., Nr. 464. 
Illuſtr. Kataloge gratis u, franco. 
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8 Stets scharf! 
la Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen. 


Preislisten und Ze 5 gratis 
un 


Leonhardt & Co. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


Ein Vorderzimmer, 


Hochachtungsvoll 
Clara Tornow, 

Mocker, Schwagerſtr. 48. 

1 gut möblirtes Zimmer 

f nnen ſich . 1 2 48; J. Wardacki, Thorn. 
7 hr guten Mittagstiſch 2c. wird geſorgt. — Zur Kranfenpilege, Nachtwache 
zum Comptoir ſich eignend, zu vermiethen Jagenremiſe Um gütige Unterſtützung hierin bittet Schröpfen, Maſſieren empfiehlt ſich Frau 
Schillerſtraße 6, J. I zu vermiethen. M. Palm. verw. Fr. Jul. Tornow. Mintner, gepr Krankenfleg. Brückenſtr. 40. 


für 18 Mk. vom 1 Dezember zu vermiethen 
B. Rosenthal, Breiteſtr. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: D. Schirmer in Thorn, 


Verzinnungs-Anstalt für kupferne Geschirre. 


0 


